Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf biefed Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
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Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Coutſe. 
Paris, den 30. Juni. Der Finauzminiſter verord⸗ t 
net eine neue Organiſation der Steuerzahlung durch Ver⸗ wir ankämpfen müſſen, weil fie die 


größerung der Steuerkreiſe. 

Souſt nichts Neues von Bedeutung 
Passage de l’Opera.) 5% 94. 30. 

„Hamburg, den 1. Juli. Aus ſehr zuverläſſiger 
Quelle erfahren wir, daß die Schleswig⸗Holſteinſche An⸗ 
gelegenheit bis auf die Erbfolge innerhalb 8s Tagen ge⸗ 
ordnet ſein wird. 5 

Börſe ſehr animirt., Geldmarkt williger. Berlin⸗Hambur⸗ 
87. Köln ⸗ Minden 96 ½ Magdeburg - Wittenberge 
8%. Nordbahn 43. 
Fr urt a. M., den 1. Juli. Nordbahn 43 ¼. 
4½% Metalliques 69 ½. 5% Metalliques 79½. Spa: 
nie, 32 /. Badiſche Looſe 31%. Kurheſſiſche Looſe 
32%. Wien 99% 
— ———ͤ — — —— —2u:̊ 
ueber ſicht. 

Breslau, 2. Juli. Die Thätigkeit in den Kreiſen der Minifter 
und des diplomatischen Corps zu Berlin iſt außergewöhnlich groß. 
General Radowig, welcher ſchon am 20. Juni zu Berlin eingetrof⸗ 
fen war, iſt ſeitdem faſt ununterbrochen in Sansſouei geweſen, nur an 
dem Miniſterrathe zu Berlin vom 30ſten nahm er Theil, welchem 
auch der interim. Präſident des Fürſtenkollegiums, v. Sydow, bei? 
wohnte. Der Gegenſtand dieſer andauernden Berathungen iſt nämlich 
der Stand der deutſchen und der däniſchen Angelegenheiten. 

Oer preußiſche Geſandte am Wiener Hofe, Graf Bernſtorff, 
ſoll von da folgende Propoſition des öſterreichiſchen Kabinets mitge⸗ 
bracht haben: Die union werde ſuspendirt. In dieſem Folle 
erkläre ſich Oeſterreich bereit, das Präſidialrecht aufzugeben 
und den Charakter des Plenums in Betreff der Verſammlung zu 
Frankfurt fallen zu laſſen. Iſt letzteres Anerbieten gegründet, ſo 
würde ſich Oesterreich hiermit eine große Blöße geben, denn es würde 
zugleich ſtillſchweigend eingeſtehen, daß gegenwärtig dieſes Recht und 
der Plenums⸗Charakter ufurpirt ſeien. Es verſteht ſich von ſeibſſt, 
daß Preußen dieſes Anerbieten zutückweiſen wird, welches auch die 
Abſicht unſeres Kabinets iſt. 5 n 4 
. Die Antwort reußens au das däntſche ul i ma um 1 
bereits änögefefigt, de fe al droper Scheu: in Kopenhagen st: 
wartet wird. Sie fol dahin lauten; es wird ein einfacher Friede ab⸗ 
geſchloſſen, vorbehaltlich der beiderſeltigen Rechte. Auf eine Reduktion 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee würde man inſoweit hinwir⸗ 
ken, als das gewöhnliche Bundeskontingent in Holſtein aktiv bliebe, 
nen im als abgeſondertes Corps. Rendsburg und Friedrichs⸗ 
ort feien nicht, wie es das däniſche Ultimatum wolle, als zu Sales: 
wig gehörend zu betrachten. — Kommt auch auf dieſe Bedingungen 
hin ein Friede zu Stande, ſo iſt zu bedenken, daß die Herzogthümer 
in eine Trennung nie willigen werden, und eben deshalb ſich gegen, 
wärtig zum Losſchlagen bereit halten. — Die däniſche Armee, die 
dem ſchleswig ⸗ holſteinſchen Heere gegenüberſteht, beläuft ſich auf 
36,000 Mann mit 7 Kriegsſchiffen. Davon befinden ſich 16, 0% Mann 
auf Fühnen, 10,000 Mann auf Alſen und ebenſoviel an der jü ti⸗ 
ſchen Grenze. ; 

An die Vermehrung der preußiſchen Kriegsmarine wird 
rüſtig Hand gelegt. Im Auguſt wird zu Wolgaſt eine Fregatte 
von 40 Kanonen vom Stapel laufen und ſofort ein Linienſchiff 
von 100 Kanonen in Bau genommen werden. 

In den hohenzollernſchen Landen ſollen die preußiſchen Ver⸗ 
waltungs⸗Geſetze nur ſucceſſive eingeführt werden. Vorläufig ſoll da: 
ſelbſt eine ſelbſtſtändige Verwaltungsbehörde beſtehen, die nur unmit⸗ 
telbar vom Miniferium abhängig iſt. > 

Nach dem offiziellen „Dresdener Journal“ wird der König von 
Sachſen in dieſen Tagen einen Beſuch in Sansſouci abſtatten. 

Mas Miniſterium zu Kaſſel macht bekannt, daß vom 1. Juli ab 
die direkten Steuern nicht erhoben werden dürfen. — Es heißt: 
der Kurfürſt habe die, beiden Miniſterien des Innern und der Juſtiz 
dem Staatsminiſter Haſſenpflug abgenommen und disſelben 
proviſoriſch dem Mitgliede des Geſammtminiſteriums ohne Vortefeuide, 
er — zu Stuttgart hatte ſeine Entlaſſung einge: 
reicht; ſie iſt aber nicht angenommen worden, weil man keine neuen 
Miniſter bekommen konnte. 

In der Wetterau werden die Jad 

˖ ilitär aufbieten muß. 
. * es x 28ſten 1 M. im britiſchen „ zum 
Schluß der Debatte über das Vertrauen ven ae Das 
Uberale Minifterium hat mit einer Majorität von dem te ge⸗ 
ſiegt. Cs wird bleiben. — Mob, Peel hat bet eine rz vom 
Pferde das Schlüſſelbein gebrochen. 


enverfolgungen fo arg, 


g Breslau, 2. Juli. RR 
Der öfterreichifche Handelsminifter = einen Otganiſationsplan 
für die Zouverfaffung und Handelspolitik der vereinten 115 
von Oeſterreſch und Deutſchland in einer Denkſchrift entwickelt. 
Wir haben zu wiederholten Malen entſchieden erklärt, daß wir 
die Zoleinigung von Oeſterreich und Deutschland für ausführbar, 
daß wir fie für ſegensreich für beide Ländergeblete halten. Wir 
erkläten ebenſo entſchieden, daß die Form, die Bedingungen und 
die polttiſchen Vorausſetzungen, unter denen Oeſterreich feine Anz 
erbietungen ger N Wee e die ihm verbündeten 9 5 
en nach unfet a g keinen andern Weg offen laſſen, 
als bie in der Denkſchrift nichtoltenen Borfhlige, 8 abzu⸗ 
lehnen. Man ſoll uns 1 lagen, daß wie das materielle 
Wohl der deutſchen Nation 925 beſonderen Wünſchen opfern. 
So tief durchdtungen wir von Jute det ſind, daß die Ge⸗ 
meinſchaftlichkeit der materiellen f ae feſteſte politiſche 
Band abgieht. fo innig überzeugt | che Ei auch, daß es für 
Deutſchland gegenwärtig ohne politiſ und ig Beine materielle 
giebt. Bei der troſtloſen Bere em die fahrendeit der 
deutſchen Angelegenpeiten, bei den Gefehen der pot 
und innen her drohen, fehen wir die . ebenen e 
ſolidirung als die wahre und eigentliche uf Inte 
Vaterland an. Alle übrigen müſſen wir 2 fo mehr, als die 
begiepen, die fterreichifchen Worfchläge aber „cher Baſſs ruhe 
ſterreichiſche Handelspolitik weſentlich auf po 


7 


und ein integtirender Theil der Geſammtpolitik Oeſterreichs in dieſelde dort in Erinnerung zu bringen und die Berathungen auf demſelben „Plenum“, 
den fetzt allein angemeſſenen Boden der deutſchen Zolleinigung 


der deutſchen Frage iſt. 


— nn 


Mittwoch den 8. Juli 


Bereits gegen die bekannte erſte öſterreichiſche Denkſchrift haben zurückzuführen wiſſen.“ Die Kaffeler Konferenz iſt aber zur 


Zolleinigung der Bundescentralkommiſſion zuwies, einer Behörde, 
deren Kompetenz hierzu wir aus der Konvention vom 30. Sep⸗ 
tember unmöglich herleiten konnten, und deren Amtsführung 
ungefähr in demſelben Augenblicke zu Ende gegangen wäre, als 
der Zollkongreß, den Oeſterreich damals beantragte, zuſammen⸗ 
trat, vielleicht ehe man ſich über den Modus der Vertretung 
veiſtändigt hätte. 0 

Sr em uns mit der zweiten öſterreichiſchen Denkſchrift 
noch weit weniger im Einverſtändniß. Sie macht das Projekt 
den Regierungen von Baiern, Sachſen und Württemberg vom 
27. Februar zu ihrer politiſchen Vorausſetzung und hält die füt 
die Nevifion der Bundesverfaſſung darin aufgeſtellten Grundsätze 
„für geeignet, eine heilloſe Spaltung Deutſchlands zu vermeiden 


und diejenigen Zuſagen zu erfüllen, welche die Bundesreglerungen 


Anbahnung und Leitung der | Neorganifation und zur feſten Zuſammenſchließung des Zollvereins 


auf neuer ökonomiſcher Grundlage beſtimmt. Kaſſel iſt für den 
Zollverein, was Erfurt für die Union iſt. Indem Oeſterrelch 
hier mit Vorſchlägen zur Geſammtzolleinigung auftritt, wendet 
es dieſelbe, alle Organiſatlonsverſuche lähmende, Politik an, die 
es in der Verfaſſungsfrage defolgt hat. 

Priußen ſteht an der Spitze der Union, Preußen ſteht an der 
Spitze des Zollvereins, Preußen iſt berufen, an die Spitze des 
großen deutſchen Zollgebietes zu treten, das durch die Verbin⸗ 
dung des Zollvereins mit der Küſte entſtehen und die ſicherſte ma⸗ 
terielle Grundlage für den deutſchen Bundesſtaat bilden würde 
Preußen endlich hat die Kaſſeler Konferenz berufen. u: 

Gegen Preußen alſo tritt die öſterreichiſche Denkſchtift auf; 
fie ſucht ihm die Führerſchaft zu entziehen, die es bisher in den 
materiellen Angelegenheiten der Nation gehabt hat, und in den 


der Nation durch die Bundesbeſchlüſſe vom 30. März und 20. April bolitiſchen zu erlangen auf dem Wege war; fie ſucht bie Union 
1848 gegeben haben.“ — Uns dagen erſcheint das Münchener und den Zollverein, die Schöpfungen Preußens, durch ihr Mün⸗ 


Projekt mit feiner augenſcheinlichen Tendenz, die Bundesge⸗ 


walt in ihren weſentlichſten Funktionen, in der Repräſentation der Eſch 
| ſchri 


Nation nach außen, im Innern in der geſetzgebenden und rich: 
terlichen Gewalt zu verkümmern, mit ſeiner klar hervortretenden 


heimer Gaſſe zu etſetzen. Wer die öſterreichiſche Denk⸗ 
t acceptirt, acceptirt den Kampf gegen Preußen. 


1 Projekt, fie ſucht Erfurt und Kaſſel durch den Palaſt in der 
d wird man uns nicht zumuthen, dieſen Kampf zu führen; 


Abſicht, der Vertretung des deutſchen Volkes allen Einfluß zu uns, deren ganzes Wollen und Denken darauf gerichtet iſt, daß 


entreißen und die Macht in die Hände einer Bundesregierung | Preußen an die Spie von Deutſchland trete. 


zu legen, in der die Kleinen Königreiche fo viel Gewalt haben, 
wie Oeſterreich und Preußen, oder vielmehr in der Oeſterreich 
im Bunde mit den kleinen Königreichen unſere Geſchicke vollkom⸗ 
men abhängig von ſich macht, uns erſcheint, ſagen wir, das 
Münchener Projekt ganz geeignet, eine heilloſe Spaltung in 
Deutſchland hervorzurufen, und wir. find: keinesweges gefonnen, 
für dieſen monſtröſen Entwurf die Union aufzugeben. r- 

Die öſterreichiſche Denkſchrift ſchlägt die ſehr begründeten 
Bedenken, die gegen die Vereinbarkeit der Verfaſſung vom 4. März 
ſowohl mit dem Münchener Projekt, als mit dem gegenwärtigen 
Zollplane zu erheben ſind, durch den einfachen Satz nieder „daß 
die Verfaſſung vom 4. März die dauernden hiſtoriſchen Bezie⸗ 
hungen Oeſterreichs zu Deutschland nimmermehr konnte aufheben 
wollen, und daß jede Folgerung aus dem Standpunkte der Ver⸗ 
faſſung vom 4. März gegen althiſtoriſche und im Bundesrecht 
begründete Verhältniſſe zurückgewieſen werden müßte.“ Wir be⸗ 
greifen weder, wie die Rechtsgültigkeit einer Verfaſſung, die zwar 
bis jetzt blos noch auf dem Papiere, aber doch rechtsgültig auf 
dem Papiere ſteht, durch „althiſtoriſche Verhältniſſe“ umgeſtoßen 
werden kann, noch können wir uns damit befaſſen, was die Ver⸗ 
faſſung vom 4. März wollte oder nicht wollte. Was aber that⸗ 
ſächlich darin enthalten iſt, ſchließt ſchon an und für ſich die 
Verbindung Oeſterreichs und Deutſchlands in der von dem Han⸗ 
delsminiſter projektirten Weiſe aus. 

Die öſterreichiſche Denkſchrift übergiebt die Leitung der Zoll⸗ 
und Handels angelegenheiten der „Bundesgewalt“, einer Gewalt, 
von der wir noch durchaus nicht wiſſen, was Oeſterreich ſich da⸗ 
runter denkt, gegen die wir uns von vornherein erklären müßten, 
wenn die ſiebenköpfige Bundesregierung des Münchener Projekts 
damit gemeint wäre. 

Die öſterreichiſche Denkſchrift weiſt die Berathung ihrer Vor⸗ 
ſchläge mit Umgehung des früher projektitten Zollkongreſſes un⸗ 
mittelbar der Verſammlung von Bevollmächtigten der deutſchen 
Bundesſtaaten in Frankfurt zu, welche nach öſterreichiſcher Auf⸗ 
faffung den alten Bundestag repräſentirt. Nach unſerer Auf⸗ 
faſſung beſteht das Bundesplenum als ſolches nicht mehr zu 
Recht. Wir können der Verſammlung zu Frankfurt weder auf 
Art. I. der Bundesakte, noch auf Art. I. und V. der Schluß 
akte hin das Recht einräumen, über die Zoll⸗ und Handels an⸗ 
gelegenheiten entſcheidend zu berathen. Hierzu müßten alle Be⸗ 
vollmächtigten der einzelnen Regierungen beſondere Miffion er⸗ 

alten. 

0 Unſere politiſche Auffaſſung weicht demnach vollſtändig und 
in allen Punkten von der der Denkſcheift ab; wir ſcheitern be⸗ 
reits an den Vorfragen, und die Divergenz iſt fo ſchroff, daß an 
eine Vereinbarung nicht zu denken iſt, daß wir uns vielmehr, 
indem wir auf die Vorſchläge Oeſterreichs eingehen, ſofort allen 
ihren Konſequenzen zu fügen genöthigt ſind. Wir werden ſo⸗ 
gleich ſehen, was das für Konſequenzen ſind. 

Die öſterreichiſche Denkſchrift iſt gegen die Union gerichtet; 
fie ſubſtituitt ihr das Münchener Projekt und ſucht ihr den Bo: 
den unter den Füßen zu nehmen, indem ſie die Konſolidation 
unterbricht und Alles von Neuem auf die Berathung febt- 

Sie iſt gegen den Zollverein gerichtet; ſie erklärt geradezu, daß 
er dem Beduͤrfniſſe nicht mehr entſpreche; es wird „nicht eine 
Auflöſung, ſondern eine Verſchmeizung und Ausdehnung der 


vorhandenen Vereine über ganz Deutſchland beabſichtigt.“ Wie 
urch die 
nion f 


db i u 
bie Kan rohe mitteleuropälſche Zollgebiet von 70 Millionen 


weit eher en i Bewohner 
umfaſſend tſchließen, einem 70 Millionen 
Fi 10 feinem genen dach Zollverbande, als dem Zollver⸗ 


ie Ab a 
eden Zollvereins durch die Küfte iſt es, welche 
durch große Anerbietun fürchtet, und welcher es von 9 
laubte. „Preußen werde am erfolgreichſten entgegengebeten 
bereits gänzlich du mit dem Plane, den es bisher auf 
OEM wirklichen eſucht Herten Boden des engern Bündniſ⸗ 
les zu beg 70 abe, auf dem der materiellen In⸗ 


weniger glückli 
tereffen noch eine Märkte. ſein, zumal in einem Augenblick, 
wo Oeſterreich 5 des Fr; Öffnen bereit fei,”. fagte am 17, 


April das Org. Hifchen Handeirminifteriums bei Ger 
erabelt der 1 75 ni Saffeler 9 50 hir als von Un⸗ 
terhanbiungen Peg. de war. n norddeutſchen Staaten über eine 
Zolleinigung die Re an 

Die Denkschrift kom 7 vor dem Zuſammentreten 
der Bevollmächtigten a ſich wataaten zue Generalkonferenz 
in Kaſſel. So it ‚men Peng ‚vom. eier 

te roht MUT” uf der Kaſſeler Kon⸗ 
2 di au, Zollingung vergeifen fonts, fo Ban man 


giums präfidiren werde. 


Uns wird man 
nicht zumuthen, alle unſere politiſchen Uebetzeugungen, Hoffnun⸗ 
gen und Pläne zu opfern, um dafür keinesweges eine feſte Ge⸗ 
ſtaltung mit beſtimmt zu bezeichnenden Vortheilen für Deutſch⸗ 
land, ſondern den Schatten einer Idee einzutauſchen. Wir ver⸗ 
mögen aber in der öſterreichiſchen Denkſchrift nichts Anderes zu 
erblicken. Sie ſtellt die Zoll⸗ und Handelsfrage in die Inſtanz 
der Vereinbarung von 35 Regierungen, die ſich ſeit zwei Jahren, 
in der ſchwerſten und gefährlichſten Zeit für Deutſchland, über 
faſt Nichts haben vereinbaren können, von denen jede ein anderes 
Intereſſe hat, jede mit eiſerner Starrheit auch den kleinſten Titel 
ihrer Souperainetät behaupten, und ſich als kleine Groß: 
macht getiren will. Von neuem mit der öſterreſchiſchen Denk⸗ 
ſchrift auf Entdeckungsreiſen nach der Form aus zügehn, in wel⸗ 
cher, wie fie ſich ſehr ſchön ausdrückt, „die hiſtoriſch⸗berechtigte 
Dielbeit mit der nothwendigen Einheit wirkſam zuſammengehen 
kann, und die den einzelner Gliedern keine Opfer zumuthet, 
welche das Ganze nicht erheiſcht,“ fühlen wir weder den Beruf 
noch das Bedürfniß in uns. 

Wir glauben dieſe Form bereits gefunden zu haben und hal⸗ 
ten feſt an ihr. Wir halten feſt an der Union und an dem deut⸗ 
ſchen Bundesſtaate, der aus ihr hetvorgehen ſoll. Wir halten 
feſt an dem Zollverein, dem einzigen ſicheten Anhaltspunkte, an 
den ſich gegenwärtig die Umbildung der deutſchen Zoll⸗ und Han⸗ 
delsverhältniſſe anlehnen kann, der einzigen Form, welche in ihrer wei⸗ 
teren Entwickelung auch den Wünſchen, welche wir für die poli⸗ 
tiſche Geſtaltung Deutſchlands hegen, vollkommen entſpricht und 
ihr die Befeſtigung und Stärkung einer materiellen Grundlage 
zu geben gesignet iſt. Die weitere Entwickelung des Zollvereines 
aber iſt feine Verbindung mit der Küſte. Mit ihr wird in 
Wahrheit ein einheitliches deutſches Zoll⸗ und Handelsgebiet her⸗ 
geſtellt ſein. Dies Gebiet möge mit Oeſterreich, dies wünſchen 
wir ſelbſt, in einen handels politiſchen Verband treten. Aber es 
möge ſich ſelbſt erſt feſt konſtituiren, ehe die Unterhandlungen 
mit Oeſterreich eröffnet werden. Für jetzt haben wir andere und 
wichtigere Dinge zu thun, als fürſtlich Schwarzenbergiſchen Ideen 
nachzuſchweben. n 


Preuſt e n. 

Berlin, 1. Juli. Ihre königliche Hoheit die verwitwete 
Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwetin iſt 
heute nach Schwerin abgereiſt. — Ihre Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin Peter von Oldenburg ſind von St. 
Petersburg hier eingetroffen. 


— 


C. C. Berlin, 1. Jull. [General v. Radowitz.— Die 
öſterreichtſchen Vorſchläge in Betreff der Union. — 
Die beiden Heſſen. — Die bevorſtehende Regulirung 
der öffentlichen Angelegenheiten in den hohenzoller⸗ 
ſchen Landen. — Statiftifhe Angaben über die Bethei⸗ 
ligung an den Gemeinderathswahlen in Düffeldorf, 
— Vermiſchte Nachrichten.] General⸗Lieutenant v. Rado⸗ 
witz, welcher am 28. Juni hier eintraf, begab ſich ſogleich nach 
Sansſoucf, von wo derſelbe am 29, nur auf wenige Stunden 
und geſtern am 30. nur zu der um 1 Uhr Mittags ſtattgehab⸗ 
ten Sitzung des Staatsminiſteriums nach Berlin kam. Unmit⸗ 
telbar nach letzterer kehrte Herr v. R. nach Sansſouci zurück, 
wo derſelbe dem Vernehmen nach den ganzen Tag verweilen 
wird. Man glaubt auch nicht, daß Se. Excellrnz ſchon in der 
morgen ftattfindenden Sitzung des proviſorſſchen Fürſten⸗Colle⸗ 
Als Gegenſtand der Berathungen in 
Sansſouci, an denen theilweife auch Herr v. Sydow Theil ge: 
nommen habe, bezeichnet man den Stand der deutſchen 
Sache, welche in der geftrigen Staats⸗Miniſterial⸗ 
Sitzung beſprochen worden if. — Die öſterreichiſchen Vor⸗ 
ſchläge, welche Graf Bernstorff von Wien mitgebracht hat, 
beſchränken ſich, wie uns mitgetheilt wird, auf den Antrag einer 
Suspenfion der Union, wogegen dann die Anſprüche auf 
den Charakter der frankfurter Verſammlung als des al: 
ten Bundes⸗Pleunms und auf die Präſidial⸗Befugniß 
Oeſterreichs aufgegeben werden würden. Wir zweifeln, daß 
dieſer Antrag Preußiſcher⸗Seits annehmbar befunden werden 
dürfte, da derſelbe die Abſicht einer abermaligen Verlängetung 
der deutſchen Wirten ohne jede pofitive Löſung allzu offen dar⸗ 
legt. — Geſtern iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß erſt am 
29. Juni der Rücktritt des Miniſters Jaup in Darmſtadt, 


welchen telegraphiſche und andere Meldungen ſchon mehrere Tage London bemüht, 


vorher als geſchehen angezeigt hatten, wirklich erfolgt iſt. Von 
der Thätigkeit ſeines Nachfolgers, des Herrn v. Dalwigk, ver⸗ 
lautet noch nichts. Es dürfte indeſſen eine Schwenkung der 
großherzogl. heſſiſchen Regierung nach der Seite der Gegner der Union 
hin um ſo eher zu erwarten ſein, als eine ſolche von Seiten Kur⸗ 
heſſens bereits eingetreten iſt. Herr Haſſenpflug tagt mit 
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gegen deſſen Anerkennung er ſich in Berlin 
ausgeſprochen hatte. Auffallen können dieſe ee der. 1 5 
den heſſiſchen Regierungen nur in ſo fern, als ſie in einem 
Augenblicke geſchehen, wo die Sache der Union durch die Thä⸗ 
tigkeit der Unions⸗Regigrung, des Fürſten⸗ Kollegiums und det 
preußſſcher Seits beauftragten Miniſter, näher als ze daran it, 
zur vollendeten Thatſache zu werden. — Wir hören, daß rück⸗ 
ſichtlich der dohenzollernſchen Lande beſchloſſen worden if, 
den Kammern ein Geſetz vorzulegen, durch welches die 
Staats: Megierung zur ſucceſſtven Einführung der preu⸗ 
ßiſchen Verwaltungs⸗Geſetze in die neuen Beſitzungen nach 
Maßgabe des anerkannten Bedürfniſſes autorifirt wird, 
da es unmöglich ſein würde, den Kammern alle dieſe Geſetze ein⸗ 
zeln zur Berathung und Beſchlußfaſfung über deren Anwendung 
auf die hohenzollernſchen Lande zu übermeifen. Außerdem iſt bie 
Nothwendigkeit einer in ſich ſelbſtcändigen Verwaltung 
derſelben jetzt anerkannt, und der frühere Plan eines Anſchluffes 
an die Rhein⸗Provinz aufgegeben. Hiergach würde die öderſle 
Behörde der Fürſtenthümer unmittelbar unter den Ministerien 
ſtehen. Rückſichtlich det Juſtizverwaltung iſt die Einfegung 
eines Kreisgerichts mit mehreren Einzelcichtern und mit 2 Abtheſ⸗ 
lungen, deren elne wenigſtens in Kriminalſachen zugleich als Ap⸗ 
pellationsgericht fungiren würde, rückſichtlich der Militär ver⸗ 
faffung die Einthellung des Landes in zwei Landwehr Kom⸗ 
pagnie⸗Bezirke, die einem theiniſchen Landwehr⸗Bataillons⸗Bezitke 
beigelegt würden und die Ueberweiſung ſämmtlicher auszuhebenden 
Mannſchaften an das Ste Armee Korps vorgeſchlagen. Wegen 
Erleichterung der jetzigen Einquartjerungslaſt ſollen, da eine Ka⸗ 
ſernirung der Beſatzungstruppen zur Zeit nicht möglich iſt, uns 
verzüglich Anordnungen getroffen werden. — Wie erwartet (und 
in der Bresl. 3. bereits. gemeldet), find die Gemeinderaths⸗ 
Wahlen zu Düſſeldorf, wie in der Zten, fo auch in der Iſten 
und 2ten Abtheilung im konſtitutionellen Sinne und zwar 
mit großer Majorität, ausgefallen. Auch war die Betheiligung 
der Wähler an dieſen Wahlen verhältnißmäßig weft zahlreſcher 
als in frühern ähnlichen Fällen. Während nämlich im J. 1846 
bei Einführung der Gemeinde⸗Ordnung vom 23. Juli 1845 in 
der 1. Klaſſe von 127 Wahlberechtigten je nach den verſchiedenen 
Scrutinſen 43 bis 90, bei der Ergänzungswahl vom Februar 
1849 von 132 Wählern 47, bei der Wahl vom Januar d. J. 
von 140 Wählern 70 ſtimmten, machten jetzt dei Einführung 
der Gememde⸗Ordnung vom 11. März d. J. von 132 Wählern 
71 von ihrem Rechte Gebrauch. In der Aten Klaſſe ſtimmten 
1846 von 340 Wählern 36 bis 138, im Jahre 1849 von 
335 Wählern 99, im Januar d. J. von 372 Wählern 83 bis 
194, im Juni d. J. aber von 353 Wählern 200. In der 
sten Klaſſe endlich ſtellt ſich das Verhältniß am Günſtigſten; 
denn hier ſtimmten 1846 von 762 Wählern 85 bis 1803 im 
J. 1849 von 830 Wählern 60, im Jan. d. J. von 830 Wäh⸗ 
lern 126 bis 220, dagegen im Juni d. J. von 834 Wählern 
nicht weniger als 447. In der 2ten Klaſſe erhielt von den kon⸗ 
ſtitutionellen Kandidaten der erſte 192, der letzte noch 171, da⸗ 
gegen von den demoktratiſchen der erſte nur 28, der letzte nur 
10 Stimmen; in der Zten Klaſſe von den Konſtitutionellen der 
erfte Kandidat 346, der letzte noch 275, dagegen von den Demo⸗ 
kraten der erſte nur 147, der letzte nur 76 Stimmen. — Die 
3 reitenden Kompagnien des 7. Artillerie⸗Regiments ſollen 
künftig zuſammen in Weſel ſtationirt werden. — Es iſt uns 
ein falſcher Ein⸗Thaler⸗Kaſſenſchein zu Geſicht gekom⸗ 
men, welcher in der Provinz Sachſen ſaiſirt worden iſt und dem 
ähnliche dort mehrfach kurſiren ſollen. Derſelbe iſt am leichteſten 
zu erkennen an der verkehrten Stellung der Ziffer 6 in den 
Worten „nach dem Münzfuße von 1764”, die Ziffer ſieht aus 
wie ein kurſiv geſchriebenes lateiniſches J. — Am 28. v. M. 
kamen hier 624 Perſonen an und reiſten 651 von hier ab; 
am 29. kamen an 638 und reiſten ab 722. Unter den Ange⸗ 
kommenen ſind der General: Lieutenant v. Radowitz und der 
bekannte karliſtiſche General Cabrera. 


Berlin, 1. Jul. [Reſultatloſigzkeit in den deut 
ſchen Angelegenheiten. — Die preußiſche Gegenver⸗ 
klärung auf das däniſche Ultimatum.] Das Thema von 
der Reſultatloſigkeit der Verhandlungen der Kabinette 
über unfere deutſchen Angelegenheiten iſt fo oft behan⸗ 
delt und bietet ein ſo trauriges Bild dar, daß wir nicht von 
Neuem darauf zurückkommen wollen. Es iſt aber von rein ge⸗ 
ſchichtlichem Intereſſe, ſich einmal einen Ueberblick zu verſchaf⸗ 
fen, in wie hundertfach geſtalteter Form die Webeſchiffchen diplo⸗ 
matiſcher Unterhandlungskunſt durcheinanderfliegen, ohne daß doch 
eben etwas Anderes ſich als Reſultat ergäbe als die völlige Re⸗ 
fultatlofigkeit, weil einer Penelope gleich ſtets das auf ber einen 
Seite die eine Unterhandlung wieder vernichtet, wos die andere 
mühſam geflochten. Schon unter den letzten Zuckungen der Er- 
hebung von 1848 begannen die diplomatiſchen Künste wieder ihr 
Spiel, und als die Reichsverfaſſung gewaltſam zerſtört und über 
die letzten Anträge der Natonalverfammlung ſtandrechtlich abge⸗ 
ſtimmt worden war, da erhielten fie felt den hier in Berlin zur 
Herſtellung des Bündniſſes vom 28. Mai eröffneten Unterhand⸗ 
lungen ihre ganz beftimmt förmmftrte Geſtalt. Ihren Höhepunkt 
haben fie aber in der That 1e dieſem Augenblicke erreicht. Man 
denke nur einmal an folgende gleichzeitige Konferenzen: Noch 
ſtehen ſich die beiden Genppen deutſcher Staatenbevollmächtigten 
in Frankfurt ſchroff gabenüder, und ſchon haben ſeſtdem an drei 
anderen Stellen Dit Unterhandtungen über den gleichen Gegen⸗ 
ſtand begonnen, BUT Schwarzenberg und der Prinz von 
Preußen erſchtenen in Warſchau, um untet der Einwirkung 
eines dritten mächtigen Schiedsmannes eine Ausgleichung zu ver⸗ 


ſuchen. Graf Bernſtorff fegte untetdeß rührig feine Bemü⸗ 
hungen tem fort, und in dieſem Augendlicke nun delliberi⸗ 
ren erten v. Rado witz, v. Bernftorff und die Mint 


ſter geſchäftig hier in Berlin, während zu gleicher Zeit Gr 

Neſſelrode mit dem Herrn v. Nesse S 
zuſammentrifft und der Prinz von Preußen ſich vielleicht in 
das Urtheſl engliſcher Staatsmänner umzu⸗ 


ſtimmen. Daß die gefchäftige Fama endlich ſchon wieder von 


einer bevorſtehenden Zuſammenkunft des jungen Kaiſers von 


Oeſterreich mit dem preußiſchen Thronfolger in Stol⸗ 
zenfels redet, mag mehr von dem Glauben an die ewig neu 
beginnenden Bemühungen zeugen, als bis jetzt der Wahrheit ent⸗ 
ſprechen. Leider ſind Fürſtenkongreſſe und diplomatiſche Künſte 


immer gleich zefultatlos: gewelen, wenn es ſich darum handelte, 
den Bedürfniſſen und Wünſchen des Volkes Rechnung zu tra⸗ 
gen, und wir dürfen daher wohl in dem unlösbaren Widerſpruche 
zwiſchen der Neigung, noch aufrichtig dem zu genügen, was die 
Regierungen in ſo reicher Fülle in den Tagen der Noth während 
des Jahres 1848 verſprachen, und den jetzigen Abſichten derſel⸗ 
ben den Grund der traurigen noch fortdauernden Reſultatloſig⸗ 
keit ſuchen. Es gab eine Zeit, wo das Volk ſich frei vor dem 
Fürſten in dieſer Beziehung ausſprechen durfte, und deshalb 
möchten wir hier wieder einmal aus der mehr verborgenen Ge⸗ 
ſchichte der Märztage eine Anekdote in Erinnerung bringen, die 
deutlich bekundet, was ſelbſt die konſervatipſten Mint des 
Volkes immer nur von ſolchen Berathungen erwarteten und hoffe 
ten. Bekanntlich war auch unmutelbar vol dem Ausbruche der 
Märzbewegung ein Kongerß der deutſchen Färſten nach Dresden 
zuſammenberufen, weil man das Bedürfniß fühlte, den guten 
Willen zu zeigen, zu einer Refotm von Oben her die Hand bie: 
ten zu wollen. Damals war in den Stunden der drängendsten 
Noth Hier eine zohlreiche Deputation aus dem Rheinlande ein: 
getroffen, um dem Könige die Wünſche des Volkes darzulegen, 
und ſie hatte faſt in demſelben Augen blicke beim Könige jene 
denkwürdige Audienz vom 18. März 1848, als der Kampf auf 
den Straßen bereits begann. Herr v. Wittgenſtein, der da: 
malige Oberbürgermeiſter, jetzige Präſident zu Köln, führte das 
Wort, und als der König nun in Eewiderung der Rede deſſel⸗ 
ben ihm antwortete, daß er bereits einen Fürſtenkongreß zufam: 
menberufen habe, welcher ſich über die deutſche Frage und was 
mit ihr zuſammenhänge, beſprechen und verſtändigen ſolle, da 
antwortete Wittgenſteln feſten Tones: „Majeftär, wenn ic 
Ihnen die Wahrheit fagen ſoll, das Volk befürchtet von einern 
ſolchen Kongreſſe die Reaktion.“ Der König ſchwieg einen 
Augenblick gedankenvoll ftill und erwidette dann ruhig: „So, ſo! 
das Hätte fc nicht geglaubt, ich habe den deutſchen Fürſten 
nichts zu befehlen, doch will ich verſprechen, das Talent der Ned: 
nergnbe, welches mir von Gott verliehen if, nach allen meinen 
Kräften aufzubſeten, um die Fürſten zu beſtimmen, dem großen 
Werke der Einigung des Vaterlandes ihre Beiſtimmung zu geben.“ 
Uns ſcheint die Sache noch eden fo zu liegen: das Volk fücch⸗ 
tet von allen dieſen Zuſammenkünften auch jetzt noch die Reaktion, 
obwohl es auch jetzt nicht an dem guten Willen einzelner Sir: 
fen zwelfelt. — Man erzählt heute bereits Genaueres Über 
die preußiſcher Seits auf das däniſche Ultimatum 
erlaffene Gegenerklärung. Hiernach ſel Preußen bei einem 
einfachen Friedens abſchluß unter Vorbehalt der beiderſeitigen Rechte 
gewillt, zu elner Auflöſung der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee inſo⸗ 
fern mitzuwirken, als diefelbe auf das matrikularmäßig feſtſtehende 
Bundes⸗Kontingent für Hotftein reduzirt werde, welches dann 
aber als geſenderter Truppenthell fortzubeſtehen habe. Die Res 
gelung der Verhäͤltniſſe in Schleswig ſolle Dänemark ausſchließ⸗ 
lich Üderlaſſen bleiden mit dem Vorbehalte, daß Nichts in der 
ſtaats rechtlichen Stellung dieſes Herzogthums zum däniſchen Ge: 
ſammtſtaate geändert werde. In irgend eine Erklärung, welcher 
der Sinn untergeſchoben werden könne, als werde anerkannt, 
daß Rendsdurg und Friedrichsort zu Schleswig gehöre, 
konne man dagegen nicht willigen. Dies ſoll der weſentliche 
Jahalt der preußiſchen Antwort fein, wie heute hier in diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen berichtet wird. 

C. B. Berlin, 1. Juli. [Tagesbericht.] Minifer 
v. d. Heydt iſt von feiner Inſpektionsreiſe durch Schleſien zu: 
tückgekehrt; wie es heißt, würde Hr. v. d. Heydt in Kürze eine 
leiche Reiſe durch andere Provinzen unternehmen. Ob dieſer 

eife die des Hrn. v. Manteuffel nach dem Rhein voran⸗ 
gehen wird, ſteht noch dahin. — Hr. v. Perſigny wird wohl 
noch heute von Paris hier eintreffen. — So viel man bis jetzt 
von einem Einfluß der neuen Preß verordnung auf den Fort 
beftand der politiſchen Tagespreſſe Berlins wahrzunehmen vers 
mag, wird nur ein Blatt das Opfer der neuen Legislative 
werden, — merkwürdigerweiſe ein dem Dienfte des Miniſteriums 
gewidmetes und aus deſſen Fonds begründetes Blatt, die 
„Neueſten Nachrichten“. Die Regierung kann ſich Über 
dieſen ap dieſes literariſchen Schildhalters leicht tröſten. 
Bei der Begründung ſchien die Abſicht beſtimmend zu fein, für 

die Kreiſe, in welchen die demokratiſche „utwählec⸗Zeitung“ wirk⸗ 

ſam war, einen Contremineur zu ſchaffen. Das wurde aber 
von vorn herein fo ungeſchickt in Angriff genommen, daß das 
mit verhältnifmäfig nicht geringem Koſtenaufwande begründete 
Blättchen feines Unterganges auch ohne das neue Preßgeſetz 
ſicher war. — Der bekannte demokratiſche Abgeordnete zur Nas 
tional⸗Verſammlung Schultze (Delſtzſch) hat fh mit der Toch⸗ 
ter einer der reichſten Kaufmannsfamtiien Berlins verlobt. — 
Die Profeſſur für die Geſchichte der Medizin, die durch den 
kürzlich erfolgten Tod des geh. Raths Hecker erledigt iſt, wird, 
wie es heißt, dem Profeſſor Henſchel in Breslau übertragen 
werden. — Bel den umfaſſenden Prozeduren des Keiminalge⸗ 
richts gegen die Perſonen, welche vom Wucher ſeit Jahren 
Gewerbe machen, ſoll die Aufmerkſamkeit auf einen bekannten 
Wundarzt gelenkt worden fein, der, feittim er vor vielen 
Jabren durch feine wundärztlihe Praxis Gelegenheit schalten, 
das müheloſere und gewinnreſchere Geſchaͤft des Wucherers zu 
betreiben, ſich dieſem ausſchlleßlich wlomete und die Wundarzenei⸗ 
kunſt gur noch als Aushängeſchild benutzte. Dem Vernehmen 
nach iſt derſelbe verhaftet worden. . 

Am Sonntag Abend find, wie bereits bemerkt, die Wähler: 
liſten zum Gemeinderath gefhlaffen. Es waren bis 
bahn 1048 Reklamationen eingegangen! Zahlreiche andere find 
noch am Montag Morgen nachgefolgt, die aber unberückſichtigt 
ad acta gelegt werden mußten. Die Reklamatlonen find in den 
letzten Tagen mit folhem Eifer betrieben worden, daß viele Pers 
ſonen, welche bereits in den Liſten ſtanden, ſich noch einmal als 
fehlend anmeldeten. Andere zwei dis drei Reklamationen ein⸗ 
teichten. Man ſcheint eben die gedruckten Reklamatlons⸗Formu⸗ 
lare unterſchrieden zu haben, ohne ſich viel dabei zu denken. Im 
Ganzen haben circa 4500 Perſonen die ausgelegten Wählerliſten 
eingeſehen. Von dem Rechte, auch gegen den Mitbürger zu 
reklamiren, ſei es, daß man ihn zu hoch oder zu niedrig einge⸗ 
ſchätzt erachtete, hat hier gegen die allgemeine Erwartung Nie: 
mand Gebrauch gemacht. — Der auf der Werfte zu Wolga ſt 
unternommene Bau der Fregatte „Friedrich Wilhelm IV.“ 
ſchreitet jetzt ſehr zafch vorwärts, da dieſelbe bereits am 12, Au⸗ 
guſt vom Stapel gelaſſen werden fol. Die zu ihrer Beman⸗ 
nung beſtimmten Matroſen ſind aus den in der preußiſchen Ma⸗ 
rine gebildeten Seeleuten ausgehoben und bis zum 12. Auguſt 
auf Urlaub entlaſſen worden. Wehrere derſelben bifinden ſich 
gegenwärtig in Berlin. Die Fregatte wird mit 40 Kanonen be⸗ 
waffnet werden und koſtet vollſtändig ausgerüſtet 300,000 Pets. 
Im Herbſte fol auch der Bau eines großen Linienſchif⸗ 
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ſind an verſchiedenen Orten bei polizeilichen Recherchen aber⸗ 
mals verſteckte Bürgerwehr -Waffen 1 3 

(A. Z. C.) 

Deut ſchla nud. 

Frankfurt, 29, Junl. Geſtern gab S. königl. Hoheit 
der Kurfürſt von Heffen in dem Schloß Philippsrube ein 
großes Diner, zu welchem die Mitglieder der Bundeszentral⸗Kom⸗ 
miſſion und des hier anweſenden diplomatifhen Korps ꝛc. einge⸗ 
laden worden waren. — Die großherzogl. heſſiſche Regierung 
hat den geh. Oberſinonztath Bierſack zum Bevollmächtigten bei 

dem Zollkongteß in Kaſſel kommittitt. 8. J. 
Auch der Kurfürſt von Heſſen (gleich dem Großherzog) ſteht 


wegen Abſchluß eine Privatanleihe von 150,000 Thlr. mit 


tiuem hieſigen Bankhaufe in Unterhandlung. Das darzuleihende 
Kapktal nebſt Zinſen fol in nicht allzu langer Feiſt zurückgezahlt 
werden. — Von Seiten unferer freien Stadt iſt nunmehr deſi⸗ 
tiv Senator Köſter zum Bevollmächtigten Frankfurts für den 
Kaſſeler Zollkongreß ernannt worden. (Frankf. J.) 

Aus der Wetterau, 26. Juni. [Judenverfolgung.] 
In Langs dorf ſind die Juden ſchon ſeit einigen Tagen harten Dro⸗ 
hungen und Gewalthätigkeiten von Seite einer zahlreichen Rotte 
deßhalb ausgeſetzt, weil ſie geſtützt auf das Geſetz und auf 
einen Bezitksrathsbeſchluß, Ortsbürgerrechte verlangen. Die 
Verfolgung hat ſo zugenommen, daß die Juden nicht nur nahe⸗ 
zu eingeſchüchtert wurden, auf ihr Recht zu verzichten, ſondern 
daß auch heute Nacht die Juden mit Weib und Kind in Hun⸗ 
gen zubringen mußten, weil ſie in Langsdorf nicht mehr ſicher ſind. 

(Den 27.) In Langsdorf hat jetzt das Landgericht zu 
Hungen die Unterſuchung begonnen und zwar auf Anzeige der 
Juden, nicht des Bürgermeiſters. Das Landgericht iſt indeſſen 
geſtern in ſeiner Unterſuchung durch eine das Rathhaus umgebende, 
förmlich mit der Trompete zuſgmmengeblaſene Rotte in feinen | 
Verrichtungen geſtört und verhöhnt worden, ſo daß ſich das Ge⸗ 
richt veranlaßt fühlte, Militalr in Friedberg zu tequiriren, welches 
ſtündlich erwartet wird. ; (Darmſt. Z.) 

Stuttgart, 28. Juni. [Sitzung der Landes⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Am Miniſtertiſche befindet ſich Finanz⸗Miniſter 
v. Herdegen. — Schnißzer berichtet im Namen der Finanz⸗ 
Kommiſſion über das am Schluſſe der geſtrigen Sitzung einge: | 
kommene königliche Reſctipt, wonach der Landes ⸗Verſammlung 
die Verwilligung der Steuern auf weitere vier Monate ans 
geſonnen wird. Die Finanz⸗Kommiſſion trägt darauf an, die 
Steuern nur auf zwei weitere Monate zu verwilligen, da 
im Laufe dieſer zwei Monate, nach dem Stande der Arbeiten 
bei der Finanz⸗Kommiſſion, der Etat feſtgeſtelft werden könne. 
Finanz⸗Minſſter v. Herdegen hält jedoch an dem Anſinnen der 
Regierung feſt, welches der Verfaſſung entſpreche, und be⸗ 
zweifelt, ob in zwei Monaten der Etat berathen ſei, die Erfah⸗ 
rung der letzten Jahre lehre das Gegentheil. Nach Maßgabe der 
Verfaſſungs⸗Urkunde müſſe die Regierung eine Nichtverwilligung 
der Steuern auf 4 Monate einer Steuerverweigerung 
gleich achten. — Mohl: Der Finanz⸗Miniſter hat eine 
Steuer⸗Verwilligung auf zwei Monate einer Steuer⸗Verwei⸗ 
gerung gleich geachtet; ich glaube, es wird Niemand in Würt⸗ 
temberg, Niemand in Deutſchland ſein, der eine Steuer⸗Verwil⸗ 
ligung auf zwei Monate einer Steuer⸗Verweigerung gleich achtet. 
Wenn das Minifterium auf feinem Anſinnen beharren will, fo 
zeigt es, daß es Händel anfangen will. — Finanz ⸗Miniſter 
v. Herdegen: Händelſüchtig iſt das Miniſterjum nicht, es hat 
ſich vielmehr ſchon ſehr langmüthig gezeigt, worüber man ihm 
ſchon Vorwürfe gemacht hat. — Römer ſpricht ſich für den 
Antrag der Finanz⸗Kommiſſion aus; wenn die zwei Monate 
herum ſind, werde die Verſammlung, wie die Erfahrung lehre, 
auch weiter zu verwilligen fo billig ſein. Im Hinblick auf die 
Verfaſſungs⸗ Angelegenheiten, was ja der Hauptberuf der Ver⸗ 
ſammlung ſei, dürfe man das Heft nicht aus der Hand laſſen. 
Goppelt tritt dem Anſinnen der Regierung bei, um nicht dem 
Scheine Raum zu geben, als wolle man der Regierung einen 
Zwang anthun. Finanz⸗Miniſter v. Herdegen beharrt wiederz | 
holt auf dem Anſianen der Regierung, und ſtellt eine nochmalige 
Vertagung der Verſammlung in Ausſicht, weil nach feiner Anſicht 
die Finanz⸗Kommiſſion noch nicht mit ihren Arbeiten fertig ſei, | 
indem der Einnahme⸗Etat noch fehle. Die Mitglieder der Finanz: 
Kommiſſion, Stockmaier, Schnitzer u. A. verſichern aber wieder⸗ 
holt, daß der Etat unausgeſetzt berathen werden könne, indem 
die noch rückſtändigen Berichte gleichzeitig erſtattet werden können. 
Die Debatte wird geſchloſſen. Zuerſt wird über den Regierunge⸗ 
Entwurf, welchen Goppelt zu ſeinem Antrag machte, abgeſtimmt 
und derſelbe mit 52 gegen 9 Stimmen abgelehnt. Der Kom⸗ 
miſſions⸗Antrag, die Steuern nur auf zwei Monate zu verwil⸗ 
ligen, wird dann mit 60 gegen 1 Stimme angenommen. Der 
Verneinende iſt der Abgeordnete Pfeiffer, welcher ſich gegen 
jede probiſoriſche Steuerbewilligung ausſprach. — 
Hierauf wird — in Folge des geſtern gefaßten Beſchluſſes über 
die gegen den Chef des Departements der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Freiherrn v. Wächter⸗Spittler, vor dem Staats⸗ 
Gerichtshof zu erhebende Anklage — zur Wahl eines Bevoll⸗ 
mächtigten der Landes⸗Verſammlung zum Behuf der Erhebung 
dieſer Anklage und eines Stellvertreters deſſelben geſchritten. Vor 
der Wahl fordert der Abgeordnete Mohl die Verſammlung auf, 
den Präſidenten Schoder zum Bevollmächtigten zu erwählen. 
Es find. 59 Stimmzettel abgegeben worten, allein nur 51 davon 
enthalten Namen, die übrigen Zettel enthalten entweder eine 
Null oder einen Strich, oder ſind nicht beſchrieben. Gewählt iſt: 
Präſident Schoder mit 45 Stimmen. Zum Stellvertreter iſt 
erwählt: Fetzer mit 37 Stimmen. (Schw. M.) 

Kaſſel, 29. Jun. [Die Steuern. Haſſenpflug.] Das 
„kurfürſtliche Finanz⸗Miniſterlum Lometſch“ erläßt heute eine 
Verordnung, wonach die Erheber der direkten Steuern ange: | 
wiefen find, ſich der Einforderung und Beitreſbung der vom 
1. Juli d. J. an fällig werdenden Steuern bis auf Weiteres 
zu enthalten. Hinſichtlich der indirekten Steuern jeder Art 
und der Wege⸗ und Brückengelder wied auf das Ausſchreſben des 
Geſammt⸗Staatsminiſterlums vom heutigen Tage Bezug genom- 
men. Schließlich wird zu allen wohlgeſitnnten Staats:Angehört: 
gen das Vertrauen und die Erwartung ausgeſprochen, daß ſie 
bei der eintretenden außerordentliche Lage der Staatsverwaltung 
zur Beſeitigung der eintretenden Verlegenheiten fo viel möglich 
mitwirken werden. 

Es wird behauptet, der Kurfürſt habe die beiden Miniſterien 
des Innern und der Juſtiz dem Staatsminifter Haſſen⸗ 
pflug abgenommen und die Verſehung derſelben provlſoriſch 
dem Mitgliede des Geſammtminiſteriums ohne Portefeuille, Abee, 
übertragen. Wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigt, ſo mag dies Er⸗ 
elgniß das Refultat der einem Artikel des Frankfurter Journals 


ſes, eines Dreideckers, in Angriff genommen werden. Daſſelbe aus Fulda zufolge in jener Stadt ſtattgefundenen Unterredung 


wird Kanonen tragen und dürften die Koſten des Baues 
nebſt der vouſtändigen Ausrüſtung ſich auf 1 ¼ Millionen Tha⸗ 
ler belaufen. Die Koften der Kanonenböte beliefen ſich für jedes 
vollſtändig ausgerüß te Fahrzeug auf 40,000 Rer. Nach Be⸗ 
mannung der en Friedrich Wilhelm IV. und des zu bauen⸗ 
den Linienſchiffes wird die preuß. Marine 3000 Matroſen und 
1500 Seeſoldaten zählen. — Heute Morgen wurden die beiden 

ef der e und der Gropius ſchen Buchhandlung 
ſchon in der Frühe zu = betreffenden Revierkommiſſarien ent⸗ 
boten, woſelbſt ihnen zu Protekoll eröffnet wurde, daß das Mi⸗ 
niſterium gie Innern ſich veranlaßt gefunden habe, den Debit 
der Reichs brewſe zu unterſagen. Die Vorgeladenen muß: 
ten dieſe Mittheilung durch Unterfhreibung einer Erklärung, 
worin ſie ſich für den Kontrabentionsfall den geſetzlichen Strafen 
unterwerfen, ausdrücklich anerkennen. — In den letzten Tagen 


des Kurfürſten mit Haſſenpflug fein. Bemerkt muß jedoch wer⸗ 
den, daß Haſſenpflug nicht von hier aus, ſondern von Frankfurt 
nach Fulda abgereiſt und von letzterer Stadt auch wieder nach 
Frankfurt A0 zu ſein ſcheint. (F. J.) 
Dresden, 30. Juni. Wie wir vernehmen, beabſichtigt der 
König, im Laufe der nächſten Tage dem König von Preu⸗ 
ßen in Potsdam einen Beſuch abzuftatten, (Dr. J.) 
it Dresden, 1. Zul, [Bakunin.] Zur Erklärung der 
Bakunin 'ſchen Auslieferung an Defterreich dürfte die Mit⸗ 
theilung eines Vorfalls nicht ohne Intereſſe ſein, welcher unmit⸗ 
telbar vor der Auslieferung ſich ereignete. Als der in zwei In⸗ 
gen zum Tode verurtheilte und dann im Gnadenwege mit 
lebenglänglicher Zuchthausſtrafe belegte k. Muſikdirektor Röckel 
von dem Königſtein nach Waldheim abgeführt worden war, machte 
er bei ſeiner Ankunft in Waldheim dem Direktor des Zuchthau⸗ 


daß 


ſes das Anerbieten, er wolle für den Fall, daß er ihn von der 
läſtigen Arbeit des Wollekrämpelns befreie, der Unterſuchungs⸗ 
behörde ein wichtiges Geheimniß mittheilen. Da der Direktor 
des Zuchthauſes es für en hielt, von dieſem Anerbieten 
Gebrauch zu machen, ſo hat Herr Nöckel ſpezielle Aufſchlüſſe 
über einen Bakunin angehörigen Koffer und Briefſchaf⸗ 
ten und Papieren aller Art gegeben, welcher an einem 
beſtimmten Orte in dem Neuß ſchen Garten in der Auton⸗ 
ſtapt⸗Dresden vergraben worden ſei. Dieſe Angabe hat ſich 
bewahrheſtet und die Polizeibehörde hat bei einer in nächtlicher 


Weile veranſtalteten Nachgrahung dieſen Koffer wirklich aufge⸗ 
von Neuem kompro⸗ 
mittiren, iſt mir nicht bekannt; die Thalſache von der Auffindung 


funden. Inwierdeit dieſe Papiere Ba 


dieſes Koffers iſt aber nach den aus zuperläſſiger Quelle erhalte⸗ 
nen Mittheilungen als unzweifelhaft und verbürgt anzuſehen. 
In Röckel's Wohnung hat übrigens Bakunin längere Zeit hin⸗ 
durch ſich aufgehalten, wodurch die Verrätherei ſeines ehemaligen 
Gaſtfreundes, von deſſen Charakter er übrigens ein anderes Ver⸗ 
halten nicht erwarten durfte, in noch ungünſtigeres Licht geſtellt 
wird. Ueber den Stand des von öſterreichiſcher Seite gegen 
Bakunin anhängig gemachten Prozeſſes erfährt man, daß der⸗ 
ſelbe allerdings für den czechiſchen Aufſtand lebhaft thä⸗ 
tig geweſen, indeß nicht ſo ſchwer gravirt zu ſein ſcheint, als 
man nach den früheren Ausſagen vieler Belaſtungszeugen, die 
ihn wahrſcheinlich für einen unter allen Umſtänden verlorenen 
Mann gehalten und demnach alle Schuld auf ihn gewälzt haben, 
anzunehmen geneigt war. Sollte die öſterreichſſche Behörde nicht 
in dem Falle ſein, ein gleich hohes Strafmaß, wie das in Sach⸗ 
fen ausgeſprochene, gegen ihn zu eikennen, fo hegt man keinen 
Zweifel, daß den beſtehenden Verträgen gemäß eine Rückſendung 
des Verbtechers nach Sachſen, keinenfalls aber eine Auslieferung 
an Rußland Katefinden werde. i 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Nach Berichten, die für zuverläſſig ausgegeben werben, beſteht 
das dänſſche Heer gegenwärtig aus drei Armeekorps, von wel⸗ 
chen das ſtärkſte auf Fühnen ewa 16,000 Mann, die beiden 
anderen, auf Alſen und an der jütiſchen Grenze, jedes ungefahr 
10,000 Mann betragen. Die ausgecüſtete Flotte beſteht aus 
ſieben Kriegsſchiffen, die Dampfſchiſſe ungerechnet, und aus einer 
großen Anzahl (70—80) zum Transport beſtimmter Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe. — Der Geiſt des Heeres wird als thellweiſe ſehr Eriegs- 
luſtig, theilweiſe aber auch als ſehr ungeduldig geſchildert, end⸗ 
lich aus der Unthätigkeit und unbequemen Lage herauszukommen, 
in welcher ſich ſowohl die alſener als die jütifche Heeresabthel⸗ 
lung befindet. (H. C.) 


Großbritannien 

() London, 29. Sun, [Unterhaus Sisung.] 
Die Sitzung, in welcher der Sieg des Miniſtetiums erfochten 
worden iſt, hat geflein Nachmittags 4 Uhr begonnen und bis 
heute Morgen 4 Uhr gedauert. Ehe die Debatte über das Ver⸗ 
trauensvotum aufgenommen wurde, macht Lord Ruſſel dem Hauſe 
von dem Attentat auf die Königin Mittheilung. Nachdem er 
die Thatſachen kurz gemeldet, fügte er hinzu: Ich habe nicht 
nöthig zu ſagen, daß Ihre Majeſtät in dieſem Umſtande mit 
ihrem gewöhnlichen Muthe und kaltem Blute gehandelt hat. 
(Stürmiſcher Beifall.) Ich bedaure ſagen zu müſſen, daß der 
Menſch, der dieſen brutalen Angriff auf Ihre Maf. gerichtet hat, 
erſt vor Kurzem zum Offizier in der Armee ernannt worden if, 
(Murren.) Ich habe hier nicht den Charakter des Verbrechens 
zu unterſuchen, aber ich bin ſicher, daß die Gefühle der Treue 
und Anhänglichkeit für J. M., die ſich geſtern Abend kund ge⸗ 
geben haben, im ganzen Lande dieſelben fein werden. (Beifall.) 
Es bleibt nun nichts übrig als die feſte Hoffnung auszudrücken, 
nach dieſem verdtießlichen Vorfall unſere Gebete für die 
Sicherheit der Königin um ſo heißer ſein werden, damit ſie eines 
langen Lebens genieße und fortfahre das Glück des Landes zu 
machen. 
über das Vertrauensvotum aufgenommen. Hr. Cobden will, 
daß die Frage von ihrem wahren Geſichtspunkte aus betrachtet 
werde, er wünſcht, daß man aufhöte, diejenigen als Genoſſen des 
Despotismus anzuſehen, welche die Motion bekämpfen. Er ſei⸗ 
nerſeits halte ſich leicht für einen Vribündeten Rußlands. Der 
Redner bemüht ſich, die Art und Weſſe, mit welcher Lord Pal⸗ 


merſton die Unterhandlungen mit dem franzöſiſchen Miniſterium 


geführt hat, lächerlich zu machen, ein Verfahren — fagte er — 
welches ihm Reſpekt für die Diplomatle eingeflößt hat. Das 
Reſultat von alle dem iſt die Demüthigung Frankreichs geweſen, 
eine Zurechtweiſung Seitens Rußlands, und Alles was durch die 
15 Kriegsſchiffe geſchehen iſt, reduzirt ſich auf Nichts. Die Ans 
gelegenheit iſt noch nicht definitiv entſchieden und ſchon verlangt 
man vom Haufe zu erklären, daß fie mit Billfgkeit, Loyalität und 
Geſchick geführt worden iſt. Man verlangt außerdem, daß ſich 
das Haus mit der äußeren Politik des Gouvernements identifi⸗ 
zire. Ich müßte mich — ſagte der Redner — für den wan⸗ 
delbarſten Menſchen der Welt halten, wenn ich zu Gunſten der 
Motive ſtimmte, nachdem ich fo viele unerlaubte Interventioas⸗ 
akte des Gouvernements getadelt habe, Akte, die im direkten 
Widerſpruch mit den Prinzipen der Whig⸗Partel ſtehen. Cobden 
entwickelt feine Anſichten über die Interventions⸗Angelegenheiten 
im Allgemeinen und ſchließt mit der Erklärung, daß die Frage, 
welche das Haus beſchäftige, keine des Liberalismus oder Abſolu⸗ 
tismus, ſondern eine Friebens⸗, Handels- und Civiliſations⸗ 
Frage ſei. 

Sir Robert Peel: Ich will zunächſt die Motive meines 
Votums rechtfertigen, indem ich die Behauptung des Hrn. Cock⸗ 
born, als ſei Seitens der Oppoſition eine feige Verſchwöxung 
oder eine niedrige Coalition im Werke, für grundlos erkläre. 
Ich habe das Kabinet gewiſſenhaft dacin unterſtützt, was die inneren 
Angelegenheiten von Irland betrifft. Auch haben ſich Gelegen⸗ 
heiten dargeboten, wo ich feine auswärtige Politik unterſtützt 
habe, dle ich auch in dieſem Augenblick nicht verurtheilen will. 
Allein man verlangt von mie dieſe Politik in ihrer Geſammtheſt 
zu billigen und Prinzipien feftzufegen, die zehnmal wichti⸗ 
ger find, als das Heil eines Kabinets. Welches find in der That 
die Regeln, welche der auswärtigen Diplomatie. des Gouverne⸗ 
ments zum Baſis dienen? Iſt es die Nicht⸗Intervention? Iſt 
es die Anwendung derſelben Sprache gegen Alle, gegen den 
Starken, wie gegen den Schwachen? — Nachdem er die aus⸗ 
wärtige Polttik des Lord Aberdeen vertheibigt, führte der Redner 
aus, daß obwohl er ein Anhänger des Gouvernements ſei, er doch 
nicht gewiſſenhaft erklären könne, daß die Politik des gegenwär⸗ 
tigen Sekretalrs der auswärtigen Angelegenheiten geeignet fei, 
die Würde und Ehre Englands zu erhöhen. Ich laſſe einen Au⸗ 
genblick gelten, fuhr der berühmte Baronet fort, daß unſere Rekla⸗ 
mationen an Griechenland gegründet feien, allein ich behaupte, 
daß man ſie geltend machen konnte, ohne Frankreich zu beleidi⸗ 
gen, ohne uns ein Anfahren Seitens Rußlands zuziehen und ohne 
unſere nationale Würde zu kompromittiren. Man hätte, ehe man 
zur Gewalt ſcheitt, zu den guten Dienſten Frankteſchs recurrkren 
müſſen, die man ſchlſeßlich doch annehmen mußte. Ich tadele 
die Haltung des Gouvernements gegen Frankreich, nachdem es 
die Dienſte des letzteren angenommen hatte. Warum ließ man 
den „Vauban“ abſegeln, ohne ihm eine Mitthellung für Hrn. 
Wyſe mitzugeben? Warum hat man, als das Mißverſtändniß 
bekannt war, nicht ſogleich angeboten, ole Londoner Conven⸗ 
tion gelten zu laſſen, die man doch ſpäter hat gelten 
laſſen müſſen? Kann ich Angeſichts dieſer Handlungs: 
weiſe und unſerer Stellung gegenüber Frankreich, Ruß⸗ 
land und Oeſterreich, für die Ihnen vorgelegten Re⸗ 
ſolution ſtimmen? — Die allgemeinen Prinzipien, welche man 


(Stürmiſcher Beifall.) — Alsdann wird die Debatte 


durch unſer Votum zu bekräftigen verlangt, ſind vag und ſchlecht 
erläutert, aber dull Han Rocbuck ee Be 
fie, daß England die andern Nationen in ihren Bemühungen zur 
Erlangung eines Gouvernements nach dem Prinzip des self- 
government und der Tyrannei unter dem Namen der Legitimi⸗ 
tät Widerſtand zu leiſten, unterſtätzen ſoll. Dieſes Prinzip ent⸗ 


hält nichts Anderes, als was der franz. Konvent am 19. No⸗ 
vember 1792 und das Manifeſt d 12 Braunſchweig 
proklamirt haben. Wenn wir di cht für uns in Anſpruch 
nehmen, fo müſſen wir es guch den andern Nationen zugeftehen, 
nd die Amerikaner welchen in der M aterie des self-government 
ganz und gar von uns ab. 1 2 mnach nicht weiſer, die 
von Fox, Pitt und Fang ploklamirte Doktrin feſtzuhalten, 
> e wahthafte Politik dieſet Länder Es iſt dies die 
icht⸗Intervention. Ich bin überzeugt, EN Unterſtützung 
der Sache der konſtitutionellen Freiheit nur Hinderniſſe in den 
Weg legen kann, und dieſe Hinderniſſe würden England in un⸗ 
berechenbare Verlegenhelten bringen. 

Lord John Ruſſel wirft der Oppofition ihren Mangel an 
Loyalität vor, und dem Lord Aberdeen, grundloſe Behauptungen 
gethan und ungerechte Angriffe auf das gegenwärtige Miniſterium 
Sande zu haben. Er beklagt ſich über die Tendenz, welche die 

ppofition in dieſer Angelegenheit gezeigt hat, ee, iſe 
Englands in Betreff der griechiſchen F in Zweifel zu ziehen. 
Andere Regierungen, deren Unterthanen Schaden zu erleiden hat⸗ 
ten, haben die Regierungen, welche den Verluſt veturſacht hatten, 
gezwungen, eine Ennſchädigung zu geben, fo daß das Peinzip der 
Meuſchenrechte, auf deſſen Anſehen ſich das engliſche Gouverne⸗ 
ment verlaſſen hat, weder verjährt noch in Vergeſſenhelt gerathen 
iſt. Wenn England dleſes Prinzip aufgäbe, fo würde die Folge 
davon fein, daß, während ein franzöſiſcher oder preußlſcher Mini- 
ſter eine Entſchädigung verlangen oder erhalten würde, man dem 
engliſchen zur Antwort geben werde, daß das Parlament e 
den habe, die engliſchen Unterthanen dürfen nicht beſchützt werden 
und müſſen ſich mit Hilfe der gewöhnlichen Gerichte begnügen. 
Der edle Lord prüft die Motive, welche die Haltung des Gou⸗ 
vernements gegenüber den anderen Staaten Europas geleitet 
haben, und er ermahnt das Haus, das Kabinet nach den Prin⸗ 
zipien zu beurtheilen, die es bekennt, und nach den Reſultaten, 
die es unter Umſtänden von außerordentlicher Schwierigkeit er⸗ 
langt hat. Er weiſt namentlich auf die neapolitaniſche Frage 
hin, eine von denen, deren Löſung die allermeiſte Schwierigkeit 
geboten, und er erklärt, daß weit entfernt, daß Lord Minto zur 
Vermehrung der Unruhen beigetragen, hatte ſich vielmehr das 
Gerücht verbreitet, fein Haus ſei angegriffen worden, weil er dem 
Könige von Neapel antirevolutionäre Rathſchläge gegeben. Der 
Redner beſtätigt die Behauptung des Lord Palmerſton, daß die 
Einfahrt der engliſchen Flotte in die Dardanellen in allen Punkten 
den Inſtruktionen von Sir Stratford⸗Canning zuwider geweſen, 
und erkennt an, daß in der Angelegenheit der ungariſchen Flücht⸗ 
linge das engliſche Gouvernement auf den Anruf der Türkei ge⸗ 
antwortet, es werde Rußland und Oeſterreich freundſchaftliche 
Vorſtellungen machen, ſollte jedoch dieſer Schritt reſultatlos blei⸗ 
ben, ſo könne der Sultan auf die Hilfe einer mächtigen engli⸗ 
ſchen Flotte rechnen. Und dennoch beſchuldigt man das Kabinet, 
ſich gegen die Schwachen anmaßend, gegen die Starken unter⸗ 
würfig gezeigt zu haben! Ich laſſe die Richtigkeit des Prinzips 
gelten, welches die Nicht⸗Intervention in die innern Angelegen⸗ 
heiten einer andern Nation befiehlt, aber dieſes Prinzip iſt auch 
von Lord Aberdeen in ſeinen Beziehungen zu Griechenland nicht 
ſehr ſtrikte beobachtet worden. Wir haben unſern Einfluß ſo 
ausgeübt, daß man in Europa; wohl einſehen mußte, daß wir 
für keine der extremen Parteien Partei ergreifen, weder für die 
milde Demokratie, noch für das eiſerne Joch des Despotismus. 
Der Redner erklärt, daß er mit Vertrauen das Verdikt des 
Hauſes und der Nation erwatte, tief überzeugt, daß das Gou⸗ 
vernement zu gleicher Zelt die Ehre des Landes und die Wohl⸗ 
thaten des Ftiedens zu erhalten gewußt hat. 

Herr D'Ifraeli bekämpft die Motive. Er fragt, wenn in 
einem Lande, wie Griechenland, jedes Individuum, das ſich einen 
Engländer nennt, das Recht haben ſollte, die Hilfe einer Flotte 
anzurufen, welche Poſition England ſowohl als Griechenland 
haben würde? Auch in den despotiſchen Ländern, wo die ört⸗ 
lichen Geſetze nicht genügen, find die Engländer durch die ergän⸗ 
zende Hilfe der Verträge geſchützt. Die von dem Kabinet be⸗ 
gangenen Akte und feine erfahrenen Niederlagen find nicht der Art, 
um die Ehre Englands unangetaſtet zu erhalten, und weit davon 
entfernt, den Flieden bewahrt zu haben, würde es in Europa ohne 
die Intervention keinen Krieg geben. Er bittet das Haus, vor 
der Welt zu proklamiren, daß das engliſche Parlament entſchleden 
habe, die Politik Großbritanniens werde in Zukunft den Reſpekt 
vor den Rechten anderer Nationen zur Baſis haben. 

Nach einer kurzen Replik Roebucks geht das Haus zur Ab⸗ 
ſtimmung über und die Motion wird mit 310 Stimmen 
gegen 264 angenommen. Dieſes Reſultat wird mit lang 
anhaltendem Beifall begleitet. — Die Sitzung wird um 4 Uhr 
Morgens aufgehoben. | 

Sir Robert Peel hat ſich durch einen Sturz vom Pferde 
das Schlüſſelbein zerbrochen. 1 

[Nachträge] In Bezug auf das elende Attentat des Rob. 
Pate bringen die engl. Blatter folgende Nachträge: Als der 
Gefangene in der Polizei⸗Station angekommen war, ward er vor 
den Inſpektoe Whall, welcher gerade den Dienſt hatte, geführt, 
und dieſer nahm die Anklage entgegen. Als der Gefangene nach 
ſeinem Namen gefragt wurde, ſagte er ohne Zögern, er heiße 
Robert Pate, fei Lieutenant außer Dienft (vom. 10. Huſaren⸗ 
Regiment) und wohne Nr. 27, Duke⸗ſtrert, St. James 5. Nach: 
dem die Ausſagen vetſchiedener Zeugen entgegen genommen wor⸗ 
den waren, welche die oben gegebenen Fakta be wurde 
der Gefangene gefragt, was er in Betreff der Anklage zu erwi⸗ 
dern habe. Er erklärte, es ſei wahr, daß er Ihrer Majeſtät 
einen leichten Schlag mit einem kleinen Stocke verſetzt habe, 
fügte aber mit Rückſicht auf die Zeugen emphatiſch hinzu: Dieſe 
Männer können nicht beweiſen, ob ich ihren Kopf oder ihren 
Hut getroffen habe.“ Hierauf ward der Gefangene zwei Poli⸗ 
zei- Beamten übergeben und in eine Zelle geführt. Die Anklage, 
wie fie in das Polizeibuch eingetragen wurde, lautet: „Nobert 
Pate, alt 43 Jahre, eien außer Dienſt, angeklagt, Ihre 
Majeſtät die Königin angegr zu haben, indem er fie in Pic- 
cadily am Donnerstag den 27. d. M., Nachmittags um 6 Uhr 
20 Minuten, mit einem Rohr auf den Kopf geſchlagen hat.“ 
Die Zahl der Zeugen, welche verhött wurden, beträgt fieben, Als 
man den Gefangenen durchſuchte, fand man zwel Schluͤſſel und 
ein Vaſchentuch, jedoch weder Geld noch eine Waffe irgend einer 
Are Das Rohr, deſſen er ſich bedient hatte, war nicht dicker, 
als ein gewöhnlicher Gänſeklel, nur 2 Fuß un"? oll lan 
und wog weniger als drei Loth. Nachdem der Angeklagte f. 
der Zelle untergebracht war, ward ein Pollzel-Inſpektor abge⸗ 
ſandt, um feine Wohnung zu durchſuchen⸗ 5 Gefangene halte 
im dritten Stocke des von ihm bezeichneten Hauſes während der 
letzten 2½ Jahren eine Reihe eleganter Zimmer bewohnt, 
Nachfragen ergaben, daß er ein Mann von regelmäßl em Les 
benswandel geweſen war, und ſeine Rechnungen ſehr pi ktli 
bezahlt hatte. Sein Vater ward als ein ſehr vermögender ann 
in Wisbeach, Cambridgeſhire beſchrieben, wo er früher ein ehr 
ausgedehntes Geſchäft als Korn⸗Faktor betrieben 11 Der Po⸗ 
lizei⸗Inſpektor nahm eine große Anzahl von Papleren und Dos 
kumenten in Beſchlag, doch iſt bis jetzt noch nichts entdeckt wor⸗ 
den, was auf die Motive jener verrückten Handlung Licht 
werfen könnte. Ein ſeltſames Zuſammentreffen ift N ö 
Sergeant Siloer, welcher den Angeklagten in Haft nahm, ber, 
ſelbe iſt, der M Naghten ergriff und ihm das Piſtol aus der 


eee be en unige im Begriff war, den zwei⸗ 
ten Schuß auf den unglücklichen Drummond abzufeuern. Aus 
det Armee:Liſte ergiebt ſich, daß der Gefangene am 5. Februar 
1841 als Cornet durch Kauf in Ihrer Majeſtät Dienfte getre⸗ 
en if. Am 22. Juli 1842 word er zum Lieutenant befördert 
und trat kurz nachher, ehe ‚fein Regiment ſich im Jahre 1846 
nach Indien einſchiffte, aus dem Militär⸗Dienſte aus, indem er 
e Lieutenants⸗Stelle verkaufte. Er hat das Anſehen eines 
blen Mannes, iſt ein wenig kahl und trägt einen Schnurr⸗ 
batt, hat aber mie s Militäriſches in feinem Aeußern. Als er 
in der Polizel-St ion ankam, fehlen er vollkommen ruhig und 
Mast. Zwei K bler ſaßen die ganze Nacht hindurch mit 
ihm in feiner Zelle, um ihn nöthigenfalls zu verhindern, ſich ein 
Leides 2 8 Der e 100 ruhig ee 
olgenden Morgen mit vielem Wohlbehagen ein tüchtiges Feüh⸗ 
— zu ſich⸗ & Hear Miniſterium des Innern verhört 
worden, wo Sir George Grey ſich kucz nach 12 Uhr einfand. 
Bald darnach erſchien der Gefangene und gleich nach ihm Lord 
Fitzroy Sometſet. Das Verhör fand, wie es bisher in ähnlichen 
Fallen gebräuchlich geweſen iſt, im Geheimen ſtatt. Zugegen wa⸗ 
ren bei demſelben: Sir — Grey, der Staats⸗Anwalt und 
die Herren Cornwall Lewis, Maule, Hall und Burnaby. Die 
Erſcheinung des Angeklagten bei dieſer Gelegenheit wird folgen⸗ 
dermaßen beſchritben: er trug einen blauen Rock und helle Bein⸗ 
kleider. Er iſt etwa 6 Fuß 1 Zou hoch, hat helles Haar und 
trägt einen Schnurrbatt, ſowie einen ziemlich buſchigen Backen⸗ 
bart. Geſicht und Stirn verrathen Verſtand, das Auge hat 
jedoch einen etwas irren Ausdruck. Er iſt ſchlank und feine Hal⸗ 
tung iſt ein wenig vorgebeugt. Er ſchlen volltändig gefaßt, ja, 
deine. Alles zuſammen genommen, iſt feine | 


einnehmend und fin Ausſehen das eines Gerkleman. Das Wes 


hör wird am nächſten Freitag fortgeſetzt werden. Wie es heißt, 
iſt der Angeklagte bis zum Anfang des gegenwärtigen Jahres ein 
Mitglied des „Army and Navy Club“ geweſen. 

49 Frankreich. 

* Paris, 20. Junl. [Tagesbericht.] Das Intereſſe 
des heutigen Tages war auf die Nachrichten aus London ge⸗ 
richtet; das Attentat auf die Königin, und der Triumph der 
Motion Roeducks zu Gunſten Palmerſtan's, abforbirten die Unter: 


haltung. (S. London.) Die neue Situation anbelangend, fo | 


ſcheint ſich Herr Baroche von feiner, geſtrigen Niederlage voll: 
kommen erholt zu haben, und feine Haltung accreditirt ein wenig 
die Anſicht, daß der Miniſter dieſen Konflikt mit dem Bewußt⸗ 
fein der Niederlage geſucht hat. Das Miniſterlum hat heute 
wieder den Kampfplatz betreten; Herr Chaſſeloup⸗Labaut hat den 
Bericht über das Preßgeſetz eingebracht; die Herren Grévy, V. 
Hugo, Bopifet u. m. A. haben ſich ſofort als Redner gegen 
das Geſetz einſchreiben laſſen. Gut Unterrichtete glauben nicht, 
daß das Geſetz ohne Hinderniß und ohne Modifikation durch⸗ 
gehen werde. Nach dem neuen Geſetzentwurf bleiben die Kau⸗ 
tionen in der bisherigen Höhe, dagegen iſt der Poſtſtempel hin⸗ 
zugekommen. — Der Berg agitirt bei der nächſten Präſidenten⸗ 
wahl Hin. Dupin zu ſtürzen. Wie es ſcheint, hat man ſich 
von dieſer Seite mit einer Anzahl Legitimiſten und dem linken. 
Centrum dahin geeinigt, General Bedeau quf den Präſidenten⸗ 
ſtuhl zu beingen. Der Berg führt an, daß Herr Bedeau mehr 
als einmal in öffentlicher Sitzung erklärt habe, die Konſtitution 
nicht antaſten zu laſſen, und daß dieſe daher während der Ver⸗ 
tagung durch Bedeau beſſer 1 5 ſei, als durch den gegen⸗ 
wärtigen Präfidenten,. — Der Sieg des engliſchen Kabinets hat 
inſofern hier überraſcht, als daſſelbe ‚bie 8 die u ie 
die Freihändter (Cobden) und endlich auch bie Peeliſten mit ihrem 
berühmten Chef an der Spftze, gegen ſich hatte. Im Allgemei⸗ 
nen kann man ſich gewiß nur dazu gratuliren, daß das liberale 
und weiſe Kabinet nicht geſtürzt worden iſt. Exrwägt man aber 
anbrerfeits die Bedeutung der ſtattgehabten Diekuffion, ſo muß 
man doch zugeben, daß das Miniſtertum trotz feines Sieges be⸗ 
deutend geſchwächt it. Eine von dem Oberhauſe bereits verur⸗ 
theilte Politik, die auch in dem Unterhauſe den Tadel der her⸗ 
vorragendſten Männer, und nomentlſch von dem einflußreichſten 
Mitgliede, von R. Peel erfäbrt, wird hier als diskreditiet am: 
geſehen, wenn ſie auch eine Majorität von 46 Stimmen a 
hat. Man glaubt demnach, daß, obgleich die Majorität des Uns 
terhaufes der Politie Lord Palmerſtons ihre volle Zuſtimmung 
gegeben hat, es dennoch ſowohl bieſem Kabinet als jedem ca 
ſchwer werden dürfte, jene Theorien praktiſch durchzuführen, da 

mlich England, um feine Staatsangehörigen im Auslande zu 
beſchützen, ſich über die Geſetze der fremden Länder ſtellen und 
für ſeine Angehörigen einen andern Schutz zu verlangen, als den 
die Geſetze des Landes dem Einheimiſchen gewähren. 
2 tali e u. 

* Turin, 26. Juni. [Verſchſedenes.] Die Kammer 
beſchäftigte ſich in ihren lezten Sitzungen mit der Digcuffion 
über das Budget für Artillerte⸗ und Fortifikationsausgaben, fo 
wie über den vom Finanzminiſter vorgelegten Geſetzvorſchlag über 
die abermalige Veräußerung von Renteuſcheinen im Betrage von 
6 Millionen Franks. Oberſt Monti, Kommandant der italie⸗ 
niſchen Legion, die ſich am ungariſchen Inſurrektions⸗ 
kriege betheiligte, iſt in Turin angekommen. In Turin ange: 
langten Privatbriefen zu Folge, geht der aus der römiſchen Re⸗ 
voldtion bekannte. Güerillasführer Garibaldi nach New; Pork, 
um dort das Kommando eines Schiffes zu übernehmen. Die 
Saaten in der Provinz Monferrato find vom Hagelſchlag faſt 

tet. 
ae een, . Juni. Die Errichtung einer Nationalbank 
iſt beſchloſſen worden und das diesfällige Programm bereits er⸗ 
ſch 8. 


+ 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, im Jull. Die königl. Regierung bringt die von 
dem Herrn Minifter des Innern, 2. Artikel 67 der Kreide, 
Bezirks⸗ und Provinzial-Drdnung vom 11. März d. 35 er 
zur Aus führung dieſes Geſetzes getroffenen vorübergehenden Dr 
firsmungen zur öffentlichen Kınntnig, Wir theilen das darüber 
erlaſſene Regulativ. 119 

f e gulat i v & 
zur Ausführung der Kreis“, ee 
Ordnung vom 11. März 5 

Zur Aueftheüng ber Krise Bezirks⸗ und Provinzial Otten 
vom 11. März d. J. wird hierdurch auf den Grund des Arti⸗ 
keis 67 dieſes Geſetzes beſtimmt, daß bis zur Herſtellung der neu 
zu blldenden Organe der Vertretung und Verwaltung, die Ver⸗ 
richtungen derſelben wahrzunehmen find, wie folgt: 

A. Einſtweilige Kreis vertretung. 

6.1. Die Befugniſſe der Kreisverſammlung (Artikel 10 bis 
14) werben von der im § 147 der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. 
März d. J. bezeichneten Kreiskommuſſton, welche für dieſen Zweck 
durch Hinzuziehung der Stelloerkreter in ihrer Mitgliederzahl zu 
verſtärken iſt, unter dem Vorſihe des Landrathes ausgeübt. — 
Ob dergleichen Kommiſſionen auch in denjenigen Kreiſen zu. bil: 
den find, wo der in $ 146 der Gimeindt⸗Ordnung vorgeſehene 
Fall nicht vorkommt, hat der Oberpräſident u beſtimmen. 
$ 2. Zu allen Beſchlüſſen, welche die Kreiskommiſſionen als 


nftr K tungen faſſen, iſt die Genehmigung der 
einſtweilige Kreis vertretung ak des Artikels 11 und des 


erung in den 
Aa 15 2400 2 * die daſeloſt erwähnte höhere Geneh⸗ 
migung erforderlſch. — Auf Wahlen findet dieſe Beſtimmung 
keine Anwendung. 
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ten der Kreiskorporation werden von 


— — 


$ 3. Der in Artikel 10 vorgeſehene Rekurs iſt an den Ober⸗ 
Präſidenten zu richten. 

$ 4. In Bezug auf die Faſſung der Beſchlüſſe der einſtwei⸗ 
ligen Kreisvertretung kommt der Artikel 18 zur Anwendung. — 
In Anſehung der Diäten und Reiſekoſten⸗Vergütung IfE nach den 
Vorſchriften zu verfahren, welche hinſichtlich der Kommiſſionen 
für die Bildung der Gemeindebezirke gegeben worden ſind. 
B. Einſtweilige Verwaltung der Kreisangelenheiten. 


6.5. Diejenigen Geſchüfte, welche nach den früheren Geſetzen, 
mit Ausnahme der im Artikel 68 angeführten Verordnung vom 


30. Juni 1834, beſonderen kreisſtändiſchen Kommiſſionen oder 
Deputicten übertragen waren, werden von dieſen Kommiſſionen 
oder Deputirten, wie ſie vor dem Etlaſſe der Kreis⸗, Bezirks⸗ 
und Provinzial⸗Ordnung in Funktion waren, auch ferner beforgt, 
— Oie etwa erforderlichen Neuwahlen zur Bildung oder Ergän⸗ 
zung folder Organe werden von der Kreiskommiſſton bewirkt. 
Wählbar find alle Kreiseinfaffen, welche zuletzt Mitglieder des 
Kreistages waren, oder dazu gewählt werden konnten. 

$ 6. Die Kreiskommiſſion hat die Mitglieder der im 9 7 
des Geſetzes wegen Unterſtützung der bedürftigen Familien zum 
Dienſte einberufener Reſerve⸗ und Landwehr⸗Mannſchaften vom 
27. Februar d. J. erwähnten Kommiſſten zu wählen. — Wo 
das Bedürfniß zur Errichtung einer ſolchen Unterſtützungs⸗Kom⸗ 
miſſion einttitt, bevor die Krelskommiſſion gebildet iſt, ſind die 
Bezirks⸗Regierungen befugt, die Unterſtützungs⸗Kommiſſion vor⸗ 
läufig aus den in dem letzten Abſatze des $ 5 bezeichneten Per⸗ 
ſonen zu bilden. — Die etwa bereits getroffenen Einleitungen 
wegen einer Re Zuſammenſetzung von Unterſtützungs⸗ 
Kommiſſionen find zurückzunehmen. 

$ 2. U Ser Feen ui die etwa ſonſt erforderlichen Beam: 
der Kreiskommiſſion pro⸗ 
viſoriſch ernannt. 

8.4 in den vorſtehenden dd 5, 6 und 7 nicht erwähnten 
Geſchäfte des Kteisausſchuſſes hat der Landrath zu beſorgen. — 
Der Artikel 23 kommt nicht zur Anwendung. — Bei Laſten 
des Kreiſes, für welche der Vertheilungsmaßſtab bereits feſtgeſetzt 
iſt, wird die Vertheilung auf die verpflichteten Gemeinden ꝛc. 
durch den Landrath bewirkt, ohne daß es dazu eines Beſchluſſes 
der einſtweiligen Kreis vertretung bedarf. 

$9 De Geſchäftsgang der einſtweiligen Kreisvertretungen 
und Verwaltungs⸗Kommiſſionen $5 5 und 6 wird, ſoweit es nö⸗ 
thig iſt, durch von den Regierungs⸗Präſidenten zu erlaffende Ge⸗ 
ſchäftsordnungen geregelt, 

C. Einſtweilige Wahrnehmung der Geſchäfte des 
5 Bezirksraths. 

§ 10. Die in den Artikeln 6 und 33 dem Bezirksrathe bei⸗ 
gelegten Befugniſſe werden von der Bezirksregierung ausgeübt. 
So lange die in § 148 der Gemeindeordnung bezeichneten Be⸗ 
zirkskommiſſionen beſtehen, find dieſelben von den Regierungs⸗ 
Präſidenten jederzeit mit ihrem Gutachten zu vernehmen, bevor 
die Bezirksregierung auf den Grund der vorſtehenden Beſtim⸗ 
mung einen Beſchluß faßt. 4 

D. Einſtweilige Provinzialvertretung. 

$ 11. Sofern die Errichtung einer einſtweillgen, die Befug⸗ 
niſſe der Provinzialverſammlung ausübenden Vertretung in einer 
Provinz nach dem Ermeſſen des Miniſters des Innern dringend 
erforderlich werden ſollte, ſind die Abgeordneten der einzelnen 
Kreiſe nach Maaßgabe der Artikel 41 und 44 von den einſtwei⸗ 
ligen Kreis vertretungen zu wählen. Wählbar find die Mitglie⸗ 
der der Kreis⸗Kommiſſion und deren Stellvertreter. 

5. 12. Alle Beſchlüſſe der einftweiligen Provinzialvertretung 
bedürfen der Beſtätigung des Miniſters des Innern. 

$ 13. Bei Laſten der Provinz, für welche der Verthellungs⸗ 
maßſtab bereits fefigefrät iſt, wird die Vertheilung auf die vers 
pflichteten Bezirke oder Kreiſe durch den Ober⸗Präſidenten be⸗ 
wirkt, ohne daß es dazu eines Beſchluſſes der Provinzialvertre⸗ 
tung bedarf. 

E. Beſondere Beſtimmungen für einzelne 
Landestheile. j 

$ 14. Inwieweit die Beſtimmungen dieſes Regulativs in der 
Provinz Poſen zur Anwendung zu bringen find, bleibt in Ge: 
mäßheit des Artikels 73 einer beſondern Anordnung vorbehalten. 

$ 15. Die kommunallandſtändiſchen Einrichtungen (Art. 69) 
und deren Verwaltung werden durch gegenwärtiges Regulativ 
nicht berührt. 

Berlin, den 3. Juni 1850, 

Der Miniſter des Innern. v. Manteuffel. 
ee 


Breslau, im Juli. Die königliche Regierung bringt mit 
Bezug auf ihre Amts blatt⸗Bekanntmachung vom 6. März d. J., 
die Errichtung von Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſionen be 
treffend, zur Kenntniß der Betheiligten, daß die Stadt Breslau 
zum Sig aller Handwerker⸗Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſionen der 
Stadt und des Kreiſes Breslau beſtimmt worden iſt. — 
Zu Vorfigenden der Kommiſſionen find ernannt worden: 1) Für 
die Prüfung der Müller, Bäcker, Pfefferküchler und Konditeten 
der Herr Stadtrath Neumann; 2) für die Prüfung der Flei⸗ 
ſcher, Gerber aller Art, Lederbereiter, Korduaner, Pergamenter, 
Schuh⸗ und Pantoffelmacher, Handſchuhmacher und Beutler, 
Kürſchner, Sattler, mit Einſchluß der Riemer und Täſchner, und 
Seifenſieder Herr Stadtrath Pulvermacher; 3) für die Prä⸗ 
fung der Tapezirer, Buchbinder, Seiler und Reifſchläger, Büͤr⸗ 
ſtenbinder, Perückenmacher und Hutmacher, Herr Stadtrath 
Jüttner; 4) für die Prüfung der Tuchmacher und Tuch⸗ 
bereiter, Weber und Wirker jeder Art, Pofamentirer, Knopfmacher 
und Schneider Herr Stadtrath Krauſez 5) für die Prüfung 
der Tiſchler und Stuhlmacher, Rademacher und Stellmacher, 
Groß⸗ und Klein = Böttcher, Drechsler aller Art, Korbmacher, 
Korbflechter, Töpfer und Glaſer Here Stadtrath Froböß; 0) 
für die Prüfung der Grob⸗ und Klein⸗Schmiede, Meſſerſchmſede, 
Nagelſchmiede, Kupferſchmiede, Büchſenmacher, Sporer, Schloſſer, 
Feilenhauer, Nadler und Siebmacher, Klemptner, Schwertfeger, 
Güctler, Gelb⸗ und Rothgießer, Glockengießer, Zinngießer, Gold⸗ 
und Silberarbeiter, Gold⸗ und Silber⸗Schläger und Uhrmacher 
der Herr Stadtrath Gerlach; endlich 7) für die Prüfungen der 
Vergolder, Maler, Lackirer und Färber ber Herr Stadtrath 
Zwinger. — Der hieſige Magiſtrat iſt angewieſen worden, 
nunmehr für die fofortige Konſtituirung der Prüfungs⸗Kommiſſio⸗ 
nen zu ſorgen, und ſolche, fo welt die Wahlen der übrigen Kom⸗ 
miffions- Mitglieder bereits erfolgt find, in Wirkſamkeit treten zu 
laſſen; foweit dies jedoch nicht der Fall iſt, ungefiumt die nöthi- 
gen Wahlen anzuordnen. — Im Uebrigen verweiſt die Regierung 
N ferneren Inhalt der oben gedachten Amtsblatt⸗Bekannt⸗ 
machung. 


F. 38 Breslau, 2. Juli. [Die ordentliche Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft] fand am 1. Juli im unteren Börſenſaale 
ſtatt. hatten ſich zu diefer Verſammlung eine anſehn⸗ 
liche Anzabl Aktionäre eingefunden. Der Vorſitzende des 
Direktoriums, Hr. Geh. Rath v. Löbbecke, eröffnete die 
Verſammlung mit dem Bericht, daß die Prosperität dieſes 
Unternehmens nichts zu wünſchen übrig laſſe, wie dies auch 
der den Aktionären eingehändigte Betriebs⸗Bericht zur Ge⸗ 
nüge erweiſe, Die Meliorirung der Bahn und durchaus noth⸗ 
wendige Vermehrung der Betriebsmittel haben theils und wer⸗ 
den noch neue Geldverwendungen nothwendig machen. Zu die⸗ 
ſem Behufe beantragt der Vorſſgende, die bereits früher in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Verwendung von 123,000 Thlen., was heute ger 
nehmigt wurde. Außerdem find zur weiteren Verwendung von 
der Gen.⸗Verſ. einſtimmig bewilligt: 1) für die Vermehrung der 
Betriebsmittel, Lokomotiven, Perſonen⸗ und Güterwagen ꝛc., wie 
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ſie eben der täglich ſteigende Verkehr erheiſcht, 205,000 Thlr. 
2) für Erweiterung mehrerer Bahnhöfe 16,000 Thlr., 3) zur 
Vervollſtändigung der Bahnhofs⸗Lokale 15,000 Thlr. und 4) für 
Vollendung des elektro ⸗magnetiſchen Telegraphen 13,000 Thlr., 
in Summa circa 370,000 Thir. Von den von der Staats⸗ 
Regierung zur vollſtändigen Ausführung und Aus cüſtung dieſer 
Bahn bewilligten 1,650,000 Thlr. Stamm⸗Aktien bleiben etwa 
noch 350,000 Thlr. in deposito, die nur zur Ausgabe gelangen 
würden, wenn etwa die Direktion. es für angemeſſen finden 
möchte, einer zu dieſem Zwecke außerordentlich einzuberufenden 
General⸗Verſammlung den Bau der von der Regierung projek⸗ 
tirten Pferdebahn in die Bergwerks diſtrikte zu empfehlen. So 
lange dieſes nicht geſchieht, werden nur die oben ſpezificirten 
370,000 Thlr. von den noch vorräthigen Stamm⸗Aktien zu dem 
beſtmöglichen Kourſe ausgegeben werden. N 

Die nach dieſen Bewilligungen erfolgte Wahl neuer Direk⸗ 
tions: und Ausſchuß⸗Mitglieder ergab folgendes Reſultat: Zu 
Direktoren: 1) Hr. geh. Rath v. Löbbecke, Hr. Banquler 
Sallce und Hr, Stadtrath Jüttner. 2) Zu Stellbertre⸗ 
tenden Direktoren: die Herren Komm. ⸗Rath Friedländer, 
Kaufm. Louis John, Oberberg⸗Rath Erbreich, Kaufm. A. 
C. L. Müller. 3) Zu ae aa tie Herren 
Banquier E. Heimann, Rechn.⸗Rath Bormann, Banquter 
L. Guttentag, Kommerzienrath Ruffer, 4) Zu Ausſchuß⸗ 
Stellvertretern: die Herren Lokt.⸗Einnehm. Schreiber, Kaufm. 
Th. Reimann, Ober⸗Reg.⸗Rath Sohr, Dr. Davidſohn 
und Partik. Hinkel. 


* Breslau, 2. Juli. [Fackelzug] Eine Anzahl bie: 
ſiger Studirender brachte Fräulein Babnigg vor ihrer Abreiſe von 
Breslau geſtern Abends nach 10 Uhr einen Fackelſug mit Mu: 
ſik und Geſang. Das Muſikchor des Käraſſier⸗Regiments 
ſpielte mehrere Piecen und die Studirenden trugen mehrere Ge⸗ 
ſangsſtücke vor; zum Schluße das „gaudeamus igitur“ mit, 
Muſikbegleitung. Die Ovatſon hatte eine große Menſchenmenge 
herbeigezogen. 


$ Breslau, 2. Juli. [Gewerberath.] In der geſtrigen 
Sitzung wurde von Herrn Niepert vor der Tagesordnung der 
Antrag motibirt, daß bei dem Umbau der hieſigen königlichen 
Bauſchule auf eine geeignete Räumlichkeit zur Fortbildung des 
Geſellenſtandes Rückſicht genommen werde. Die Verſammlung 
überwies einer Kommiſſion aus drei Mitgliedern den Entwurf 
einer hierauf bezüglichen Eingabe an die königliche Regierung. 
— Hr. Löſchburg hält es für ſehr dringlich, an den Magi⸗ 
ſtrat den beſtimmten Antrag zu ſtellen, daß von nun an die 
Prüfungen der Handwerker nach der Verordnung vom 9. Fe⸗ 
bruar ſtaltfinden mögen. Dieſer Gegenſtand ſoll einer vorheri⸗ 
gen Berathung der Handwerker⸗Abthellung unterliegen und den: 
nächſt zur Beſchlußnahme des Plenums gebracht werden. 

Es erfolgte nun die Wahl eines Kaſſenführers durch Stimm⸗ 
zettel; Hr. Kaufmann Lode wurde mit 29 von 30 Stimmen 
gewählt. Die Wahl eines Kaſſen⸗Kurators kam nicht zu 
Stande, da bei keiner Abſtimmung eine abſolute Majorität er⸗ 
reicht wurde. f 

Hr. Laßwitz berichtet über die von der Redaktions⸗Kommiſ⸗ 
ſion beliebten Aenderungen der Geſchäftsordnun „ die von der 
Verſommlung genehmigt werden. Nächſte Sitzung Montag 
(8. Juli). — Künftigen Mittwoch werden die Handwerker eine 
Abtheilungs⸗Sitzung halten, um außer einigen anderen Angele⸗ 
genheiten den oben erwähnten Antrag zu berathen. } 


. Breslau, 2. Jull. [Polizeiliche Nachrichten.] 
Am 28. v. Mts. badeten ſich an einer nicht dazu geeigneten 
Stelle, nämlich unterhalb des Wehres neben der Vordermühle, 
an der ſogenannten Landzuge zwei Lehrlinge. Der eine von ih⸗ 
nen, der Buchdruckerlehrling Hampel, gerieth in einen Strudel 
und war nahe daran, von demſelben hinabgezogen zu werden, 
als dies fein Gefährte, der Maurerlehrling Chriſt bemerkte, eilte 
er hinzu, wäre aber bald ein Opfer ſeines Muthes geworden, 
indem ihn Hampel erfaßte und mit ſich zog und beide wären 
ertrunken, wenn nicht der Fiſcher Schebitz in ſeinem Kahne her⸗ 
beigeeilt wäre und fie gerettet hätte. i 

Am 1. d. M. befand ſich der 9 Jahr alte Sohn des Haut⸗ 
boiften Schindler an dem Ufer der Oder ohnweit des Hauſes 
Nr. 18 in der neuen Sandſiraße und beſchäftigte ſich mit Fiſche⸗ 
angeln, bei dieſer unnützen Beſchäftigung fiel er aus Unvorſich⸗ 
tigkeit in die Oder, und wäre ertrunken, wenn nicht der 17 Jahr 
alte Tiſchletlehrling Wilhelm Liebſter ihm in das Waſſer 
nachgeſprungen wäre, und fo lange über dem Waſſerſpiegel ge⸗ 
halten hätte, bis es dem Schiffer Gretz ke gelang, mit feinem 
Kahne heranzukommen und beide in daſſelbe aufzunehmen. 


O. Breslau, 2. Jul. [Die öffenttiche Prüfung 
der Taubſtummen⸗Anſtalt], welche geſtern Nachmittag von 
3—6 uhe flattfand, verſammelte ein zahlreiches Publikum in 
den lichten Räumen des Inſtitut⸗ Gebäudes. In einem großen 
Lehrſaale erblickte man etwa 60 Zöglinge von gefundem und 
friſchem Ausſehen. Einen erſchütternden Eindruck machten die 

prechübungen, die zunächſt mit den unteren Abtheilungen vor⸗ 
genommen wurden. Die beiden eiſten Klaſſen wurden über Re⸗ 
ligion, bibliſche Geſchichte, Geographie, Naturgeſchichte und 
Rechnen befragt. Die Zöglinge Mar mit dieſen Gegenftän: 
den ziemlich vertraut zu ſein, obwohl nur wenige Antworten dem 
Laien verſtändlich waren. — Dagegen lleferten die ausgelegten 

eichnungen und Probeſchriften einen klaren und erfreulichen 
Beweis von dem unermüdlſchſten Fleiße der Lehrer wie der 
Schüler. 

Hr. Direktor Fickert ſchloß die Feierlichkeit mit einer Anrede, 
in welcher derſelbe die Verdlenſte des ſchleſiſchen Vereins für 
Taubſtumme hervorhob und die Wünſche ausſprach, deten Vers 
wirklichung der Vorſtand noch entgegen ſehe. In dem abge⸗ 
laufenen Jahre haben 62 Zöglinge in der hieſigen Anſtalt Un⸗ 
terricht und Pflege genoſſen“). Die Zahl der Unglücklichen, 
welche diesmal die Aufnahme begehren, iſt eben ſo groß, und 
doch kann dieſelbe nur dem ſechſten Theile dieſer Zahl gewährt 
werden. Daher möge jeder in ſeinem Kreiſe thätig ſein für die 
Förderung der Anſtalt durch Vermehrung ihrer Mittel. 

Hierauf wurden 7 Zöglinge, deren kirchliche Einſegnung am 

onntage erfolgt war, mit einer kurzen Ermahnung aus der 
Anſtalt entlaſſen. Jedem der Scheidenden händigte Hr. Ober⸗ 
lehrer Scholz außer einem ſauber eingebundenen Buche, ein 
kleines Werkchen ein, welches Anweiſungen für den Umgang mit 
Taubſtummen enthält. 


(Berichtigun 92 In dem geſtrigen Berichte über das Feſtmahl zu 
Ehren Spohr's iſt aus Bere 
den Toaſtbringenden ſtatt Herrn 


Görlitz, 29. Juni. (Hr. v. d. Heydt.] Geſtern Nach⸗ 
mittags gegen 6 Uhr iſt der Hr. Handelsminiſter, von Erdmannsdorf 
kommend, hier angelangt. Wie wir vernommen haben, hat der 
Herr Miniſter den 22. und 23. d. M. in Breslau zugebracht, 
daſelbſt ſogleich nach feiner Ankunft einer Sitzung der Handels: 
kammer beigewohnt, und dann, nach einem Beſuche in dem 
Rathhauſe, wo er von dem Magiſtrate und einer Deputation 
der Stadtverordneten und. des Gewerberaths erwartet wurde, eine 
Konferenz mit dem Oberpräſidenten und den Präfidenten der 3 
Regierungsbezirke Schleſtens über verſchiedene Angelegenheiten der 
Bauverwaltung abgehalten, auch Gelegenheit genommen, ſich die 
Beamten der königl. Regierung und des königi. Oberbergamts 


J Schleſſen befigt nur noch 2 derartige Anſtalten, die eine in Liegni 
r ale 


en Herr Seminarlehrer Richter unter 
berorganſſten Freudenberg genannt, 


vorſtellen zu laſſen, die Dienſtgebaude dieſer Behörden, fo wie 
die Lokalien des königl. Poſtamts, des bisherigen und des neuen 
Ingquiſitoriatsgebäudes, des niederſchleſiſch⸗märkiſchen und des 
oberſchleſiſchen Bahnhofes in Augenſchein zu nehmen, und die 

rſchläge wegen Anlegung eines Bahnhofes für die breslau⸗po⸗ 
ſener Eifenbahn an Ort und Stelle näher zu prüfen. Am 24. 
hat der Herr Minifter ſodann ſich nach Liegnitz begeben, und dort 
nach Vorſtellung der Regierungsbeamten eine Beſichtigung der 
Lokalltäten des Regierungsgebäudes, des neuen Poſthauſes und 
dee zum Aufbau eines Gerichtsgebäudes in Vorſchlag gebrachten 
Plätze vorgenommen, demnächſt aber noch an demſelben Tage 
feine Reife üer Bunzlau, wo der Bober⸗Viadukt beſichtigt wurde, 
ſowie über Liwenberg und Hüſchberg nach Erdmanns dorf fort: 
geſetzt. Von dott aus hat er ſowohl die erheblichern gewerb⸗ 
lichen Etabliſſements der Umgegend, als auch die Einrichtungen 
einzelner Spinner: und Weberhönſer in Augenſchein genommen 
und einen kurzen Ausflug aber Ie Schneekoppe und den Kamm 
des Gebirges zugleich mit der Beſichtigung der norwegiſchen 
Kirche, der Joſephinen⸗Glashütte und der neuen Straßenanlage 
durch das Zackenthol in Verbindung gebracht. Auch den Weg 
von Erdmannsdorf hierher hat der Herr Minifter noch zu einer 
Beſichtigung verſchiedenattiger Fabrikanlagen und Spinnſchulen, 
fowie dazu benutzt. ſich durch die Vorträge der landräthlichen 
und ſtädiſſchen Behörden, in Hirſchberg , und Laub an, 
wie auch durch Befragung von Privatperſonen über die Verhäll⸗ 
niſſe der Gegend und deren Bedürfniſſe genau zu unterrichten. 
Noch an dem Abende feiner Ankunft hierſelbſt unternahm ders 
ſelbe, nachdem die ſtädtiſchen Behörden und ſonſligen Korporatlonen 
ſich ihm vorgeſtellt hatten, die Beſichtigung mehrerer Tuchfadriken, 
des hleſigen Eiſenbahnviadukts und des ſtädtiſchen Krankenhauſes, 
am heutigen Morgen aber beſuchte er das Poſigebäude, die Peters⸗ 
kirche, das Rathhaus und eine Apprkturanſtalt, wonächſt er ſich 
nach dem Bahnhofe begab, um nach näherer Keuntuißnahme 
von den Einrichtungen deſſelben, nach Berlin zurückzukehren. 

(D. Ref.) 


. DR an 

* Neuſtadt O. S., 1. Jun. Färſt⸗Biſchof von 
Diepenbrock.] Am 29. Junt, Aende * gi Hert 
Fürſtbiſchof, von Friedland kommend, hier ein. An der ſeädtiſchen 
Grenze wurde er vom Kämmerer Herrn Bock im Namen der 
Stadt bewillkommnet; die Geiſtlichkeit empfing ihn an der Außerſten 
Ober⸗Vorſtadt mit einer herzlichen Anrede; hierauf ſetzte ſich der Zug 
der Menſchenmenge unter Abſingung des Ambroſianiſchen Lobge⸗ 
ſanges in Bewegung bis auf den Marktplatz, wo der Gaſt von einem 
Mädchen mit einem paſſenden Gedicht begrüßt wurde. Dann 
ging der Zug zut Kirche, die, ſowie das Stadtthor mit Ehren⸗ 
pforten geziert war. Nachdem der Segen erthellt war, hielt der 
Herr Fürſtbiſchof an die Gemeinde eine Anſprache, die aller Ders 


zen tief ergriff. Abends nach 9 Uhr brachte der biefige Män⸗ 


ner⸗Geſang⸗Verein, verbunden mit dem Trompeter⸗Cher des 6. 
Huſaren⸗Regiments und begleitet von Fackel⸗Trägern, dem Kirchen⸗ 
Fürſten eine Serenade. — Am 30, Juni früh begann derſelbe 
die Spendung des Sakraments der Firmung. Die Gemeinden 
der nahen Dörfer kamen Nachmittags prozeſſionaliter und wur⸗ 
den an dieſem Tage über mehrere Tauſend gefirmt. — Mittags 
befuchte der Herr Fürſt-Biſchof die Anſtalt der barmhetzigen 
Schweſtern, wo zu Ehren ſeiner Anweſenheit einige Wohlthäter 
ein Mittagsmahl für faſt 50 Arme hatten bereiten laſſen. Abends 
7 Uhr fuhr derſelbe in das Kloſter der barmherzigen Brüder 
und auf den Kapellenberg. Mittlerweile war die Stadt erleuch⸗ 
tet, und als der kirchliche Oberhirt nach 9 Uhr zurückkehrte, fuhr 
er in Begleitung der Bürgerſchützen⸗Kompagnie durch die Stra⸗ 
ßen der Stadt. Am 1. Juli früh fuhr er wieder ins Kloſter 
der barmherzigen Brüder, um die Kranken zu firmen, und fuhr 
ſpäter fort mit Ausſpendung der Firmung. — Im Garten des 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Wüſtefeld war unter einem großen Zelte 
für eine Geſellſchaft von circa 60 Perſonen ein Mittags⸗Mahl 
arrangirt, an welchem det Herr Fürſtbiſchof Theil nahm. Um 
halb 5 Uhr fuhr er unter dem Geläute der Glocken, begleitet 
von Magiſtrats⸗Perſonen, nach Ziegenhals. 

Breslau. Dem königl. Regierungs⸗ und Baurath Herrmann iſt 
der Charakter eines „geheimen Regferungs⸗Rathes“ beigelegt. Der 
Lehrer Metzner als vierter Lehrer an dem kath. Schullehrer Seminar 
in Peiskretſcham angeſtellt. Beſtätiget: der auf ſechs Jahre gewählte 
unbeſoldete Nathmann Krichler II. zu Namslau; der auf ſechs Jahre 
gewählte unbeſoldete Rathmann Kurts zu Münſterberg; der bisher. 
Hilfslehrer Klahr zu Ullersdorf als kath. Schullehrer zu Bielendorf, 
Habelſchwerdter Kreiſes; der bisher, Lehrer Gösgen als ev. Schul⸗ 
lehrer in Johnsdorf, Brieger Kreiſes; der Lehrer Geisler als evang. 
Schullehrer zu Obiſchau, Kreis Namslau. 


2 ˙ —AS—S — 
Inſerate. 


Verſammlung der Stadtverordneten 
am 4. Juli. 
Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen: h 
1. Prolongation des Pachtkontrakts über das an ber öſtlichen 
Rathhaus treppe befindliche Gewölbe. 
2. Wahl des Schiedsmannes für den Hinterdom⸗Bezirk. 
3. Wahl des Vorſtehers für den Regierungs⸗Bezirk. 
4. Lieferung der warmen Koſt für die Armenhaus⸗ Genoſſen 
pro 3. Quartal d. J. 
5, Bedingungen, unter denen die Brunnen⸗Reparatur⸗ Arbeiten 
anderweitig verdungen werden ſollen. 1 
6. Bewilligung von Unterſtützungen, Gratifikationen, Etats⸗Ueber⸗ 
ſchreitungen und Zuſchuͤſſen zu den etatirten Baukoſten. 
7. Vorſchlaͤge zur Regulirung des Salvatorplatzes. 2 
8. Kommiſſions⸗Gutachten über die Etats des Bankgerechtig⸗ 
keiten⸗Amortiſations Fonds und für die Kämmerei⸗Verwal⸗ 
tung der geiſtlichen, höheren Unterrichts: ꝛc. Angelegenhel⸗ 
ten; desgleichen über den Antrag um nachträgliche Bewilli⸗ 
gung der bei der Verwaltung der ſtädtiſchen Armenpfloge 
pro 1849 ſtattgefundenen Mehrausgaben. 1 ar 
Der Vorſteher Dr. Gräter. 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank 


pro Juni 1850. 
gemäß § 25 des Bankſtatuts vom 10, Zunſ 1848. 
Aktiva. 


1) Geprägtes Geld. 387190 Rel. 15 Sgr. 4 Pf. 
2) Königl. Banknoten, Kaſſen⸗ 8 
Anweiſungen und Darlehns⸗ 
Scheine 5 % 3,677 o 
3) Wechſel⸗Beſtände . 297,683 „ 28 „ 8 „ 
4) Ausgeliehene Kapitallen gegen 
Verpfändung von Cours ha⸗ 
benden inländiſchen Effekten 
und gegen Verpfändung von 
Waaren im Nominal⸗ und 
Taxwerthe von 381,905 RıL 273,308 „ — „ — 
8) An die ſtädtiſche Darlehns⸗ 
WW 0% % „„ 
Paſſiva. e 
1) Banknoten im Umlauf . .. 800,000 5 „ 3 
2) Guthaben der Theilnehmer 
A am Giro:Verkehr, . . 77,961 „ 25 „ 
) Depoſiten⸗Kapitalien . 142.166 | " 


77 9 ’ 1 
Außerdem find in Gemäßheit des § 10 im Wankftatut zur 
Dildung des Stammkapitals bis jest 464,300 Mehl, in Cours 
habenden Effekten deponirt. 90 


Breslau, den 30. Juni 1850, ! 
Die ftädtifche Bauk⸗ Deputation. 


„ 


Theater» Machricht. 

Mittwoch den 3. Juli, unter Direktion des kur⸗ 
fürstlich heſſiſchen General⸗Muſik Direktors 
errn Dr. Louis Spohr, zum erſten Male: 
„Zemire und Azor.“ Romantiſche Feen⸗ 
Oper in 2 Akten von Spohr. — Perſonen: 
Azor, ein verwunſchener Prinz, Herr Weirxls⸗ 
torffer. Sander, perſiſcher Hauptmann, 
Herr Rieger. Zemire, feine Tochter, Frln. 
Bunke. Ltsbe, feine zweite Tochter, Frau 


Kläger. Fatme, feine dritte Tochter, Frau 


Stotz. Ali, fein Diener, Herr Campe. 


Eine Fee, Feln. Heyne. 

Donnerstag, den 4. Juli. Benefiz und 
letzte Gaftdaritellung des Fräu⸗ 
lein Lneile Grahn, erſten Solo 


Tänzerin der königl. italieniſchen Oper zu 
London. „Giſella“ oder „Die Willis. 
Phantaſtiſches Bauet in 2 Akten nach dem 
en . von Fräulein Lucile 

rahn. Muſik von Adam. — Herzog Albert, 
Herr Ambrogio, erſter Solotänzer vom k. 
Hoftheater in Dresden; Giſella, Fräulein 
Lucile Grahn; Bathilde und Myrtha, 
Frln. Anna Döring, Solotänzerin vom k. 
Hoftheater in Dresden, als Gäſte. — Vor: 
ber: „Das war ich.“ gufifpiel in einem 
Akt oon Hutt. — Zum Schluß, zum erſten 
Male: „II Joreadoroe “, neuer ſpani⸗ 
ſcher Natlonaltanz aus dem Ballet: „Das 
hübſche Mädchen von Gent“, getanzt von 
Frln. Tucile Grahn. 


E Fi 7. F. U l. u. II. 


(Statt I de Meldung.) 
Henriette Woller, 
Moritz Oelsner, 

Verlobte. 
Breslau und Oels, den 2. Juli 1850, 


Berbindungs⸗Anzeige. 
unfere heut hier vollzogene eheliche Verbin: 
dung zeigen wir Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. 
Flinsberg, am 28. Juni 1850. 
Adolar Scheurich, 
Marie Scheurich, geb. Licht, 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh um 77%, Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner gellebten Frau Maria, 
— Kühn, von einer gefunden Tochter, beehre 
ch mich, entfernten Verwandten und Freunden, 
ergebenſt anzuzeigen. 

Wahlſtatt, den 50. Juni 1850. 

Dr. M. Bobertag, Regimentsarzt. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute ſtarb der Kand. der Philologie Adolf 
Deutſch, 27 Jahr alt, welches theilnehmenden 
Freunden hiermit ergebenft anzeigen: 

w die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 1. Juli 1850. 


Einladung. 


Das Korps SaXoborussia zu 
Heidelberg ladet hiermit Alle, welche feit 
dem Jahre 1820 Mitglieder deſſelben wa⸗ 
ren, ein, zur Feier des drei und zwanzig⸗ 
jährigen Beſtehens der weiß⸗grün⸗ſchwarz⸗ 
weißen Farben, den am 10. Juli ſtatt⸗ 
findenden Kommerce in Neckarſteinach mit⸗ 
zumachen. 

Diejenigen, welche dieſer Aufforderung zu 
folgen Willens ſind, werden erſucht, wo⸗ 
möglich ihre Ankunft in Heidelberg einem 
der Unterzeichneten zeitigen Chargirten an⸗ 
zumelden. | 

Heidelberg, den 17. Juni 1850. 

L. A. Vieira da Silva.’ 

Carl v. Ernest. 
Oscar Meding. 


In Bezug auf die Annonce der Mad. Jüp⸗ 
ner, geborne Oudin, in ſchleſ. Liſſa, fühlen 
wir uns verpflichtet zu erklären, daß dieſelbe 
mit Eifer und Pflichttreue für die gelſtige und 
körperliche Ausbildung ihrer Zöglinge zu ſorgen 

beſtrebt und daß wir mit Freuden den fer 
gensreichen Erfolg ihrer Mühwaltung an unſern 
Kindern erkennen. 

Sämmtliche Eltern der Madame 
7 Jüpuer' ſchen Schüler. 


Ich ſehe mich gendthigt die kürzlich erlaſſene 
Aufforderung zu wi derholen, daß ich einen 
Hauslehrer zu engagiren wünſche, der drei Kin⸗ 
der von 6 dis 11 Jahren Elementar-, Muſik⸗ 
und franzöſiſchen Unterricht ertheilen kann. 

Nor. Giersdorf bei Grottkau, den 1. Juli 1850, 

Groſſer, Lanbesälteſter. 


Bekanntmachung. 

Wohnungs veränderung beſtimmt mich, mein 
im ſchönſter Umgebung hieſiger Stadt, nahe am 
Bahnhof gelegenes Grundſtück baldigſt zu ver⸗ 
kaufen oder auf mehrere Jahre zu verpachten. 

Als herrſchaftliche Villa eignet ſich daſſelbe 
vorzugsweiſe, da ſelten Stadt⸗ und Landleben 
angenehmer vereinigt find, 

Wohn: und Wirtörguftsgebäude find vor 
4 Jahren neu und durchweg maſſiv erbaut. Im 
untern Stock des erſtern wurd eine rentable 
Reſtauration betrieben, deren Pacht mit J. Ok- 
tober d. J. abläuft. 

Gegen 20 Morgen beiten Areals, — ineluſ. 
Parkanlagen, Gem üſegarten, Steinbruch,. — 
und die vor der Thür vorbeiführende Görlitz⸗ 
Zittauer Chauſſee umſchließen die Hoferaithe. 

Die auf dem Grundſtück haftenden Geſammt⸗ 
Abgaben betragen jährlich nur 1 Rthlr. 4 Sgr. 
6 Pf., wofür das Recht der Entnahme ſämmt ; 
lichen Holzbedarfes vom ſtädtiſchen Holzhofe, 
zum billigerern Bürgerpreiſe, eintritt. 

Eine gerichtliche, im Ganzen gering ausge⸗ 
fallene Taxe, fielt den kapftallſirten jährlichen 
Reinertrag auf netto 11,000 Rthlr. et, der 
ſich aber, vermöge der dem hieſigen Ort ſo viel⸗ 
feitig eröffneten günſtigen Aufpicien von Jahr 
zu Jahr erfreulich erhöhen dürfte, 

Bei Realiſirung eines Kaufgeſchäfts könnte 
die Hälfte, auch / des Werthes darauf ſtehen 
bleiben, wogegen die Pachteinleitung eine Kau⸗ 
tion auf Höhe der "usjährlihen Zinsrate wün⸗ 
ſchens werth macht. 8 

Görlitz, den 30. Juni 1850, 

7 Siebenbürger. 


Guts⸗Verkauf. 


ein zu Schmarſe, Kr. Oels, an der Oels⸗ derſtr 


Breslauer Chauſſee gelegenes, in gutem Bauzu⸗ 
ſtande bead Fleibauergat von circa 146 
Morgen gut kultivirten Acker⸗ und Wieſenlandes, 
erſteres durchgehends zu Weizen: und Flachsbau 
ſich eignend, deabſichtige ich nebſt vollſtändigem 
Iuventarium, und in Ausfiht ſtehender reichli⸗ 
cher Eendte aus freier Hand zu verkaufen. Ber 
merkt wird, daß die Hälfte des Kaufgeldes er⸗ 
forderlichen Falls auf dem Gute ftchen bleiben 
kann, und wollen ſich, ernſtiiche Käufer ohne 
Einmiſchung eines Dritten zu jeder Zeit bei mir 


elden. 
m C. F. derwittw. Seeliger. 
rgerücktem Alter des Beſigers i 
* 10 2 Fläche enthaltend, 2 


verpachten. Das Nähere unter L. M. poste 
restante Freiburg in Schleſien. 
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Bei e. Weyl und Comp. in Berlin, iſt fo eben erſchienen und 
in Breslau, ſo wie bei G. P. Aderholz daſelbſt zu haben: i 


Die Preußiſche Geſetzgebung feit 1848. 
Enthaltend alle feit 1848 bis Mitte Juni 1850 eriaffenen Gefege. Ein Handbuch für Juſtiz 
und Verwaltungsbeamten, ſo wie für jeden Geſchäftsmann. Herausgegeben von Pegert und 
Straube. Preis, geh. 12 Sgr. 
Auch unter dem Titel: 


Anhang zu Zimmermann's Landrechte, 


worauf wir die vielen Beſitzer dieſes Werks noch beſonders aufmerkſam machen. 
Ferner erſchien ſoeben: 


Der Preußiſche Geſchworene. 


Enthaltend die Verordnung vom 3. Januar 1849 nebſt vollſtändiger Erläuterung ꝛc. Ein un: 

entbehrliches Hülfsbuch für jeden Geſchwornen. Von P. Fiſcher. Preis, geb. 5 Sgr. Kein 

Geſchworner follte die geringen Koſten ſcheuen, ſich dieſes Werkchen anzuſchaffen, das ihn voll: 
ſtändig Aber Alles ihm Wiſſenswerthe Auskunft ertheilt. 


Ditbahn. 


Die Lieferung von 6 kembinirten Eifenbahniperfonenmagen 1. und 2, Klaſſe, franko Bahn: 
hof Kreuz am 1. Juli 1851 abzuliefern, ſoll in 2 Looſen à 3 Stück im Wege der Submiſſion 
ausgegeben werden. Geeignete Unternehmer wollen ihre Offerten für eines oder beide Looſe 
portofrei unter der Bezeichnung 5 
„Submiſſion auf Lieferung von Perſonenwagen 1. und 2. Klaſſe für die Oſtbahn“ 
zu dem anſtehenden Submiſſions⸗Termine: 
Donnerſtag den 1. Auguſt 1850, Mittags 12 Uhr, 

in dem Central⸗Büreau der unterzeichneten Direktion der Oſtbahn verfiegelt einreichen, wo die⸗ 
ſelben in Gegenwart der etwa perſönlich erſcheinenden Submittenten eröffnet werden ſollen. 
Später eingehende oder den Bedingungen nicht entſprechende Offerten werden nicht berückſichtigt. 

Die Lieferungsbedingungen nebſt den Zeichnungen der Wagen werden auf portofreie Geſuche 


von hier aus mitgetheilt. 
Königl. Direktion der Oſtbahn. 


Bromberg, den 24. Juni 1850, 
Oſtbahn. 


Die Lieferung von 10 Stück offenen Güterwagen, franko Bahnhof Kreuz am 1. Juli 1851 
abzuliefern, ſoll in Looſen von je 5 Stück im Wege der Submiſſion ausgegeben werden. Geeig⸗ 
nete Unternehmer wollen ihre Offerten für eines oder beide Looſe portofrei unter der Bezeichnung: 

„Sub miſſion auf Lieferung offener Güterwagen für die Oſtbahn“ 
zu dem anſtehenden Submiſſions⸗Termine: 
ft 1850, Mittags 19 Uhr 


Donnerſtag den 1. An „ 

in dem Central⸗Büreau der unterzeichneten Direktion der Ofibahn verfiegelt einreichen, wo die⸗ 

ſelben in Gegenwart der etwa perſönlich erſcheinenden Submittenten eröffnet werden ſollen. 

Später eingehende oder den Bedingungen nicht entſprechende Offerten werden nicht berückſichtigt. 
Die Lieferungsbedingungen nebft den Zeichnungen der Wagen werden auf portofreie Geſuche 


von hier aus mitgetheilt. 
Bromberg, den 24. Juni 1850. Königl. Direktion der Oſtbahn. 


Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 


Die N 7 27 Aktionäre der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern laden wir zu einer auf 
ittwoch den 10. Juli . Nachmittag 3 Uhr im hieſigen Börſenlokale 
anberaumten außerordeutlichen General⸗Verſammlung ein.  Gegenftände der Berathung und 
Berathung werden ſein: 
1) Beſchaffung eines zum Betriebe des Geſchäftes erforderlichen Kapitals, und Feſtſtellung 
der Höhe, ſowie der Modalitäten der Verzinſung, Sicherſtellung und Rückzahlung deſſelben. 
2) Vereinbarung über einige Abänderungen des am 12. Febr. 1849 errichteten Geſellſchafts⸗ 
Vertrages und Ergänzung deſſelben durch die das ad 1 gedachte Betriebs⸗Kapital be⸗ 
treffenden Beſtimmungen. 
3) Genehmigung und Vollziehung eines nach Maßgabe der vereinbarten Abänderungen und 
Ergänzungen umgearbeiteten Geſellſchafts⸗Vertrages. 
Nichterſcheinende Aktionäre werden als den von den Erſchienenen mit Stimmenmehrheit 
gefaßten Beſchlüſſen beitretend erachtet. 
Breslau, den 1. Juli 1850. 


Direktorium der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 
Ein Gut von 700 —1000 Morgen 


womöglich in der Nähe einer Rüben⸗Zucker⸗ Fabrik wied baldigſt zu pachten geſucht. 
Offerten bitte ich mir unter folgender Adreſſe franko einzuſenden: 
J. B. Breslau, Ohlauerſtraße 32, erſte Etage. 


Avis für die Provinz Schlesien. 

Hiermit beehren wir uns unsern geehrten Freunden die ergebene Anzeige zu widmen, 
dass mit dem heutigen Tage nur . 

Herr Eduard Gross in Breslau 
für uns zu agiren beginnt, 

Zur Bequemlichkeit unserer geehrten Abnehmer übertrugen wir demselben auch eine 
Niederlage unserer langjährig bekannten Mostrieh- Fabrikate, die durch denselben, 
gleich wie direct von uns ab Magdeburg zu Fabrikpreisen in 

% und ½ Ankern und in Krausen 


in allen Buchhandlungen 


zu beziehen sind. 

Wir ersuchen nun die geehrton Herrn Reflectanten, die diesen kürzeren Weg vorziehen 
sollten, sich an obengenannten Herrn Eduard Gross zu wenden, und sich der promptesten 
Effectuirung ihrer, Aufträge versichert zu halten, 

Magdeburg, den 29. Juni 1850, 

F. Klingner u. Comp. 

Mich an obiges Avertissement beziehend, übergehe ich alle weiteren besondern Empfeh- 
lungen dieser schon 80 langjährig rühmliehst bekannten Mostrieh- Fabrikate, und 
erlaube mir nur den geehrten Herren Abnehmern die Versicherung zu geben, wie jeder mir 
ertheilte Auftrag sofort bestens ausgeführt wird, 


Eduard Gross in Breslau. 


Abonnements⸗Konzerte im Schießwerder. 
Unterzeichneter beabſichtigt, durch die Monate Juli, Auguſt, September in dem 
Garten des Schieß werders, und zwar Montag, Donnerſtag von Nachmittag 
4—9 Uhr einen Cyclus von 12 Abonnements⸗Konzerten zu geben. Der allgemein be⸗ 
liebte Dirigent der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, Herr Johann Göbel, hat mit 
einer ausgezeichneten Kapelle die Leitung der Muſik üdernommen; und da das geehrte 
Publikum außer den bereits vorhandenen, noch durch eine im Bau begriffene größere 
und inlänglich gegen Sturm und Regen Obdach gewährende Kolonnade geſchützt fein 
wird, fo. erlaube: ich wir nachſtehende Abonnements = Bedingungen einem hochgeehrten 
Publikum vorzulegen, und zu zahlreicher Unterzeichnung der in den Muſikalien⸗Hand⸗ 
lungen der Herren: 
Scheffler, vormals Cranz, Ohlauerſtraße, 
F. E. C. Leuckart, Schubbrücke, 
in der Reſtauratlon des Herrn Riegner, Nikolalſtraße, 
bei dem Herrn Kaufmann Helm, Roſenthalerſtraße 
und dem Unterzeichneten ausgelegten Subſkriptionsliſten ergebenſt einzuladen. 
Die Abdonnements⸗Bedingungen für diefe 12 Konzerte find: 
für eine Petſon 15 Sgr. 
für zwei Perſonen 224 Sgr. 
für jedes mehr hinzutretende Mitglied 12 Sgr. 
Breslau, den 1. Juli 1850. A. Schwartzer. 


Zur Beachtung und Warnung. 


Auf dem Wege von Bernſtadt nach Breslau, zwiſchen den Dörfern Schmollen und Piſch⸗ 
kawe, iſt mir geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr, in dem zu Koitſchen gehörigen Buſche, 
ein auf dem Wagen hinten aufgebundener Lederkoffer, durch Abſchneiden geſtohlen worden. Der: 
ſelbe enthielt, außer einem ſchwarz ſeidenen und einem ſchwarz wollenen Damenkleide noch ein 
buntes und verſchiedene andere Damenbekleidungsgegenſtände. Außerdem waren noch darin: 
Wäſche, gezeichnet L. v. P., fünf Thaler Kaſſenanweiſungen, ein Zweithalerſtück, und eine 
ſchwere goldene Kette mit breiten Gliedern, im Werth von 70 Rtl. Wer zur Erlangung dieſer 
Gegenſtände verhilft, wird angemeſſen belohnt; zugleich wird vor dem Ankauf der Kette gewarnt, 

Omechau, Kreis Kreuzburg, den 1. Juli 1850. 

v. Prittwitz u. Gaffron. 


— — — wwW— —— — 
Verkauf von Eiſenwaaren zu Koch⸗ u. Heiz⸗Oefen. 

In meiner Schloſſerwerkſtatt, früher im Seitenbeutel, jetzt Ohlauer Vorſtadt, Brü⸗ 
eſtraße Nr. 2, find wie früher alle Arten eiſerne Feuerungsgegenſtände vorräthig. 
Bei den Kochkaſten ſind die Falzplatten, um das zun zu vermeiden, von Walzeiſen. 
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Liedecke sen., Schloſſetmeiſter. 


Am m 
Centrum irges, wahrhaft romanti 


bedeutender Chauſſeen und einer Elſenbahn, am Fuße des Geb ſch gele⸗ 
gen, it ein Gaſthof 1. Klaſſe, bedeutender Frequenz⸗Ort vieler Reiſender, mit ſämmtlichem 
Zubehör, neu gebaut, mit großem Garten, bei der fo hoͤchſt billigen Anzahlung von nur 2500 Ati, 
ofort zu übernehmen. Zeichnung und Bedingungen wird das Univerſal⸗Bureau für 
Schleſten, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 11, vorlegen, a 

Nh. Auch find 8000 Ntl. auf ein hieſiges Grundſtück zur I. Hypothek ſofort zu vergeben, 


Mein vieljähriger Freund und bisheriger Socius, Herr ©. A. Schonert, hat durch 
den Tod seines älteren Bruders dazu veranlasst, mein hiesiges Geschäft mit dem heutigen 
Tage verlassen, und habe ich die fernere Leitung desselben dem Herrn C. W. Ziegler, 
einem gleichfalls vieljährigen treuen Mitarbeiter in demselben, unter Ertheilung der Procura, 


von heute ab übertragen. 
Breslau, den 1, Juli 1850, J. F. W. Güsnfeldt. 
* 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
dem Sande an der Oberſchleuſe Nr. 1 belegenen, 
dem Klemptner⸗Meiſter Benjamin Ludwig 
gehörigen, auf 1691 Rthlr. 20 Sgr. 5 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Grundſtücks zum Zwecke der Auseinan⸗ 
derſetzung haben wir einen Termin 

auf den 3. Oktober 1850, 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Fritſch in 
unferem Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtatjons⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. 

Breslau, den 8. Mai 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

Die uns erſtattete Anzeige, daß die einem ſchleſ. 
Pfandbriefe über 50 Rtl. entſprechenden Zinskou⸗ 
pons Nr. 84,778 Litt. C bis K, dem Dr, med, 
Mattersdorf in Liegnitz abhanden gekommen 
ſeien, wird nach Vorſchrift der Prozeß⸗Ordnung 
Tit. 51 § 125 hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, am 1. Juli 1850. 

Schleſifche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Porter⸗Bier⸗ Auktion. 

2 Orhoft unverſteuertes Porter: Bier’ follen 
auf dem hieſigen Packhofe gegen ſofortige Zah: 
lung und Verſteuerung Freitag den Öten d. M. 
um 11% uhr veräußert werden. 

Breslau, den 1. Juli 1850. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Anktions⸗Anzeige. 
Freitag den 5. d. M., Vorm. 9 und Nam. 
2 Uhr, ſollen in Nr. 3 alte Taſchenſtraße diverſe 
Pfand⸗ und Nachlaßſachen, beſtehend in Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln, Haus⸗ 
geräthen; circa 3 Zentner Lacmus, 5 Pfund 
Pfeffer münzöl, 1 Doppelflinte und 16 Frühbeet⸗ 
fenſter verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Juli 1830. | 
Hertel, Kommiſſionsrath. | 


Auktions⸗Anzeige. 

Freitag den 5. d. M., Nachm. 2 uhr, ſollen 
in Nr. 3 alte Taſchenſtraße, 44 Ztnr. kaſſirte 
zum Einſtampfen beſtimmte Akten, gegen ſofor⸗ 
tige Zahlung verſteigert werden. Der Ankauf 
gedachter Akten iſt jedoch nur Papierfabrikanten 


geſtattet. a 
Breslau, den 2. Juni 1830. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktions⸗ Anzeige. 

Donnerſtag den 4. d. M., Mittags 12 uhr, 
ſollen in Nr. 42 Friedrich⸗Wilhelmsſtraße (Stadt 
Köln) 3 vorzüglich milchende Küche, 2 Pferde, 
3 Wirthſchaftswagen, 4 Pferdegeſchirre, 4 Pflüge 
und 2 Radwern gegen ſofortige Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 1. Juli 1830. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. Am 4. d. Mts. Vorm. 10 Uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtr. wiederum eine Par⸗ 
tie div. Cigarren und Weine verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kom. 


Auktion. Am 5. d. Mts. Vorm. 0 uhr 
werden in Nr. 7 am Rtterplatze wegen Aufgabe 
elnes chambre garni Geſchäſts gute Möbel, 
wobei viele von Mahagonf, Betten, Porzellan 
kupferne und andere Gefäße, Gardinen, 
Roultaur und Tiſchwäſche verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Nachſtehende preußtſche freiwillige Anleihe 
Nr. 3470 über 50 Rtl. 
11,170 10 = 
s "ERLIE es 0 2 
mit Kupons vom 1, Oktober 1850 ab, wie fer⸗ 
ner ein Solawechſel über 200 Rtl., zahlbar am 
9. Auguſt d., ausgeſtellt von Chaim Markowſez 
aus Wittkowo, und 3 Wechſel zu 50 Rtl., aus⸗ 
geſtellt von Simon Löwenthal, Jakob Baſinski 
aus Wittkowo und von Belitz aus Rochocinek, 
ſind mir am 19. Juni 1850 geſtohlen worden. 
Vor dem Ankaufe dieſer Papiere wird gewarnt. 
Wittkowo, den 30. Juni 1850. 
C. L. Citron. 


. nn 
5 Selterwaſſer⸗Pulver, 
1 (Poudre Fevre.) 
) Allen Anforderungen entſprechend, 
in ſeiner ausgezeichneten Güte als 
deutſches Fabrikat rühmlich bekannt, 
von meinen hochgeehrten permanenten 
Käufern vor ähnlichen Fabrikaten vor⸗ 
zugsweiſe belobt, und dadurch zur 
Supérlorité gelangt; Reiſenden 
unentbehrlich, das Original⸗Paket, 
zu 20 Flaſchen Brunnen berechnet, 
15 Sgr., 22 Packete 5 Ntl., 
empfiehlt ergebenſt: 
du ard Groß 
am Neumarkt Nr. 48. 


Ein Rittergut, 

über 500 Morgen meiſtens Weizen⸗ und ſehr 
tragbarer Kornboden, vorzügliche Wieſen und 
Waldung, das Schloß und die Wirthſchaftsge⸗ 
bäude maſſtv, theils erſt neu erbaut, das In: 
ventarium hat außer dem Pferde: und Rindvleh⸗ 
beſtand, vorläufig 300 Schafe, können aber 5000 
Stück gehalten werden. Dieſes Gut liegt ſehr 
romantiſch, und iſt, Kamilienverhältniffe wegen, 
für 20,000 Rtl. (Anzahlung 6000 Rtl.) fofort 
zu verkaufen. Näheres ſagt der Kommiſſionär 
G. Meyer in Hirſchberg. 


Den Herren Apothekern, 

welche beabſichtigen, zum 1. Oktober d. J. für 
ihr Geſchäft einen ganz zuverläffigen, foltben, 
anſoruchsloſen und erfahrenen Mann möglicht 
dauernd zu engagiren, wird hiermit gewiſſenhaft 
ein ſolcher durch einen Nicht⸗Agenten offerirt 
und auf frankirte Briefe sub Litt, G. in Fran⸗ 
kenſtein ſofort nachgewieſen. 


Das Lager 
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des ächten Schweizer Kräuter- Oels von Il. 


K. Willer, befindet ſich jetzt Schuhbrücke 
Nr. 54, 3. 1 
Heinrich u. Comp. 


1000 Thaler 
werden gegen genügende Sicherheit zu 
6 pt. Zinſen baldigſt geſucht. Näheres grüne 
Baumbr. Nr. 1, 3 Stiegen, bei Krauſe. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 

Ein neugebautes frequentes Gaſthaus mit 
Deſtillation, in einer kleinen aber belebten 
Provinzialſtadt, iſt wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
figers zu verkaufen. Näheres beim Herrn Kom⸗ 
miſſtonär E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


. ..... ˙ . —— 

Eine ſtarke mit eiſernem Spindelkaſten und 
gußeiſernem Schwungrad verſehene Drehbank, 
zu jeden Metall Arbeiten ſich eignend, iſt preis⸗ 
würdig zu verkaufen. Das Nähere Weißgerber⸗ 
gaſſe Nr. 1. 

Eingetretener Umſtände wegen iſt in der Iten 
Etage, Schweidnitzer Straße Nr. 4, eine helle 
freundliche Wohnung von 4 Stuben, che, 
Entree nebſt Zubehör, ſofort billig zu vermie⸗ 
then, Näheres bei Dreher derſelhen Str. Nr. 7. 


2 
* 


Engl. 


empfiehlt in ganzen und getheilten Tonnen billigſt: 


Julius Lauterbach, 


Albrechsſtraße Nr. 27, vis-a-vis der Poſt. 


3000 Rtlr. 


werden auf ein Freigut, welches gegen 400 Mg. 
Weizen⸗Boden hat, zur 1. Hypothek geſuchk. 
Das Nähere Ketzerberg 28 bei Hoffmann. 
Comtoir⸗Stelle 1 

für ein Engrosgeſchäft wird zu Michaelis d. J. 
ein routinirter junger Mann als Komptolriſt 
geſucht durch das Komptoir von 

Clemens Warnecke in Braunſchweig. 
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Die mir zur Reparatur übergebenen und be⸗ 
ſtellten Gegenſtände bilte ich bis 


Ende dieſer Woche 


gefälligſt abfordern zu laſſen. 
1 D. Koeln, Hofoptikss, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7, im 
Hauſe der Herren Brunzlow und Sehn, zu 
ſprechen von 8—1 oder 3—7 uhr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Mittwoch großes Konzert 
der Breslauer Mufikgeſellſchaft. 
Anfang 5 uhr, Ende nach 8 Uhr. 


In der doppelten Buchhalterei 
wird gründlicher Unterricht ertheilt Hummerei 
Nr. 12 im erſten Hofe rechts 1 Treppe. 


ph En ER A a ee 

Bei einer anſtändigen Wittwe kann ein ſoli⸗ 
des Mädchen oder eine ſolche Frau eine freund⸗ 
liche und billige Aufnahme Gen. Näheres 
Nikolafſtraße Nr. 15. 


Der Ausverkauf 


der noch übrigen Eiſenwaaren wird bis Ende 
September Schuhbrücke Nr. 84, 3te Etage, 
fortgeſetzt, und die billigſten Preiſe verſprechend, 
bitten ergebenſt um gefällige Abnahme: 
W. Heinrich u. Comp., 
früher am Ringe Nr. 19, 
jetzt Schuhbrücke Nr. 54, 


Offerte. 

Eine weibliche Perſon, die nicht wünſcht ſich 
zu verehelichen und doch ein Geſchäft führen 
möchte, kann in einem ſehr vortheilhaften und 
keiner Mode unterworfenen ſchon beſtehenden 
Geſchäfte Theil nehmen, auf Zeit oder lebenslang, 
gegen eine Einzahlung von 500 bis 1000 Ati. 
Ernſtlich entſchloſſene Meldungen unter der Adreſſe 
F. J. S. poste restaute Breslau. 


Ein Lehrling zur Handlung wird geſucht. 
Nähreres bei Jungmann u. Graeupner, 
Ring Nr. 52. 


— ͤ—— 8 
Ein Gaſthans, an der Chauſſee gelegen, 
ohnweit Breslau in der ſchönſten Gegend, hoͤchſt 
rentabel, wozu einige Morgen Land beſten Bo⸗ 
dens gehören, iſt bei Anzahlung von 4000 Rtl. 
ſofort zu verkaufen. Näheres bei 
Herrmann Lewin, Oderſtr. 7. 


Die erſte Sendung neuer 


Holl. S. M. Mai⸗Käſe 


empfing geſtern und empfiehlt: 


Carl Straka, 
Albrechtsſtr. 39, der königl. Bank gegenüber. 


Eine Doppelflnte, für deren Güte garantirt 
wird, iſt incl. Futteral billig zu verkaufen. Nä⸗ 
heres beim Goldarbeiter Herrn Leuttner, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Werderſtraße 18 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Küche nebſt Zubehör zu vermiethen und Ter⸗ 
min Michaelis zu beziehen. 
Ebendaſelbſt iſt auch ein Pferdeſtall, einge⸗ 
richtet zu 2 Pferden ſofort zu vermiethen. 


Am Ringe Nr. 56 (Naſchmarktſeite) find zu 
Termin Michaelis d. J. 
1 Mittelwohnung und 
5 1 Remiſe 
billig zu vermiethen. 


Zu vermiethen 


eine Wohnung im erſten Stock vornheraus, auch 
eine große Werkſtatt mit auch ohne Wohnung 


zu Michaeli zu beziehen, Schuhbrücke Nr. 18. 


Fabrique de Corsets. > 

Changement de domicile Mme. de Ragville-Rawitz 
demeure actuellement 

Ohlauerstrasse No. 77. 


F iſt gegenwärtig 


Steinfohlenthe 8 


5 1 — 5 
28 Aar 


7872 
AAL 5 


r. 77. 


0 
..' 


787875 
900.0 


Pech 


Ein Wa la - 
iſt zu vermiethen und 6 au Weichen. Das 
Nähere Schuhbrücke Nr. 43 par terre. 


erfahren. . 


Oghlauerſtraße Nr. 9 
iſt die größere Hälfte der 3, Etage 
zu Michaelis zu vermiethen. 


Wohnungen verschiedener Grösse, 
neu tapezirt, sind zu beziehen Sandstrasse 
No. 12, an der Promenade, Näheres 1. Etage 
bei dem Haushälter, 


Vermiethungs⸗Anzeige. 1 
Malthlasſtraße Nr. 86, zwei Stiegen hoch, 
iſt eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
Stube und Alkove, nebſt Küche und Bodenge⸗ 
laß, wegen Verſetzung des Miethers zu Termin 
Johannis zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
Ohlauerſtraße 56 zwei große herrſchaftliche 
elegante Wohnungen, erſte und zweite Etage, 
mit oder ohne Stallung. 


Das Tabakgewölbe mit Gaseinrichtung iſt 
Schmiedebrücke Nr. 48 bald zu vermiethen. 


Das Eckgewölbe nebſt Zubehör im Hotel 
de Saxe tft ſogleich zu vermiethen. 


Wegen Verſetzung iſt Herrenſtr. Nr. 20 
eine freundliche Wohnung von zwei Stu⸗ 
ben, Küche und Zubehör, im zweiten Stock, 
für 80 Thaler, bald zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
im 2. Stock, beſtehend in zwei Vorder: und 
einer Hinterſtube, freundlichen Küche, Entree, 
Nebengelaß, überhaupt mit jeder Bequemlichkeit 
verſehen, iſt zu Michaelis zu vermiethen. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48. 


Zu vermiethen zu Mi 
Nikolalſtraße Nr. 8, 900 2. A eee 
aus 4 Stuben, 1 Alkove, 1 Entree, Küche und 
Zubehör. Das Nähere zu erfahren daſelbſt im 
Gewölbe, bei Madame Hartzig. d 


Zu vermiethen, bald oder Michaelis zu bezie⸗ 
hen iſt der 2. Stock von 4 Stuben u vie 
net und ein Gewölbe, Altbüßerſtr. Nr. 28. 


7 


bald oder 


Zu vermiethen j 
und bald oder Termin Michaelis zu beziehen 
ein großes geräumiges Comptoir und eine Woh⸗ 
nung, 1 erſten Stock im Hofe Karls⸗ Straße 
Nr. 41. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 84, Tauenzientraße, in der Aten 
Etage ein freundliches Quartier, beſtehend in 
4 Stuben nebſt Zubehör ſofort oder von Mi⸗ 
chaelis d. ab zu vermiethen. Das Nähere beim 
Kommiſſionsrath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 
— nennen 


Eine Wohnung im 3. Stock, Ohlauerſtraße 
Nr. 43, beſtehend in 5 Zimmern nebſt Zubehör 
＋ Be zu vermiethen. Das Nähere im 

+ ock. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hotel. 
Kammerh. Bar. v. Dallwitz a. Leipe. Guts⸗ 
beſ. Siber aus Sackrau. Gutsbeſ. Graf von 
Pückler aus Thomaswaldau. Ober⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Groſchke, Hof⸗Vergolder Lesdorff und 
Gymnaſiallehrer Dr. Franke und Täuber aus 
Berlin. Majorin von Schlichten aus Ohlau. 
General Graf v. Pückler aus Frankfurt a. O. 
Kapitain Naſſolin aus Petersburg. Baron v. 
Muſchwitz aus Gr.⸗Strehlitz. Lieut. v. 1 ö 
fus aus Hamm. Apotheker Kemper aus as 
brüd. Kaufm. Spenzer aus Hannover, Kauf: 
mann Honorez aus Krakau. Hauptmann Kel⸗ 
— aus Warmbrunn. Herr Knothe a. Hirſch⸗ 
elde. 


1. uv. 2. Juli Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. Au, 


Barometer 7778, 5, NF di 
Schmiedebrücke Nr. 13 Thermometer + 13,8 12,5 ＋ 20.5 
im 2. Stock iſt eine Vorderſtube nebſt Küche, Windrichtung WNW N NO 
Keller zu vermiethen und bald zu beziehen. Luftkreis heiter heiter bewölkt. 
Borjenberichte. 


Breslau, 2. Juli. 
Rand⸗Dukaten 96 ½ Gl. 
112%, Br. Polnſſas 
Prämtens Scheine 104 Br. 
1000 Rthlr. 3% % 86 Sid, 


Rihlr. 3 %% 95 
96% Br., neue 6% Br 
1835 * 500 81.803, 


Gld., Priorität 4% — 


—, — — Neiſſe⸗Brieger 35 Gl. 
drich⸗ Wilhelms Nülbbehn 13 


1 b „ 
70 75 
5 


Antheile 98 / 
Br. Wolatſche 


Getreide-, Del: 

Breslau, 2. Juli. 

Sar, Roggen 29, 27, 5 ½ Sg & 

Rother Kleeſaamen 7 bis 13 Thlr. Weißer 

Thlr. bez. Rohes Rüböl 11 Thir. Br. Zink 
bis 69 Sgr. ? 


*. 


5 m. t 8 2 8 un 
aiſerſiche Dukaten 0 . 
Courant 967 Br. Deſterreichiſche Banknoten 86 ½ Br. Srebandlungs- 
Freiwillige preuß. Anleih N 
Breslauer ‚Stadt: Obligationen 4% 98 Br. eee 

lich Poſener Pfandbriefe 4% 100 1½ Br., nest 3½ % 60% Gl: leſiſche Pfandbrief 100 
½ Br., Lit. B. 4% 100%, Gd. 

„ Polniſche Schaß « Obligationen 81 
Gl. — Eiſenbahn⸗ Aktien! 
— Oberſchleſiſche Litt. A, | 
Sberſchleſiſche 70 ½ Br. Miederſchleſiſch⸗ Markiſche 83% Gld., Priorität 8% — — — Serie 
Köln⸗Mindener 96%, Gld. Priorität 103% Br. Fri“ 


Oberſchl i 
— Geld⸗ se Er 


bez. Staats Schuld ⸗ Scheine 34, % 861, 
Poſener Pfenbritfe 4s 100%, 61 9798035 K 
70510 


Wei ißer 577 
izen, weißen * 


Fonds- Gourſer Holländird 

Frledrichsd'er 113 ½ A ee 
e 106 Gid. Staats ⸗Schuld⸗ Scheine per 
Sch 


3% % 83 Be. — 


2 poln. Pfandbriett 
x. 
Breslau⸗Schweidn er: Freib 
106 Gld., Lit. 2 103% Gd. 


Dinoner 34% 67% aM bez., Prior. e bez. 
* 


Fried Nord 
Kieberfäieffc Maric 2. 6 83% bez., 


% bez., Ser. III. 5% 05% Mir 
un 
. reitftige Tae 
eebandlungs ⸗ Prämien- 
l. Preufitge, Bankı 
a e 
war s un tien wenig verändert. 
daten zur deoth begehrt, Ane 


urſe 


50 5 7 —— g N 
7 gr. A elb 56, 
20%, 19 Ege. Hafer 15, 18, 17 gr 
Kleeſaamen 5 bis 10 Thlr. Spiritus N 
loco 4 Thl. 11 Sgr. Gl. Winter ⸗ Brüsten 6 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp, 


Redakteur: Nimbs. 


